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^ letzten Sitzung hat das Reichskabinett Richt-
E »iit if> \ je Vergebung öffentlicher Aufträge befchloffen.

echxx̂ 'ndlich Klarheit und eine gewisse Einheitlichkeit
, nM ^ ^ rage geschaffen, die die ganze Wirtschaft interes-
v«' !> klerade im mittelständischen Gewerbe seit Jah-

,11 bck> «« ^ " ftonb lebhafter Erörterungen war . Der Reichs-
^ " " Kerg,i»bw!njster hat diese Richtlinien sämtlichen Landes-

Mnn ^ " . ZUr Kenntnis gebracht mit der Bitte , die Be-
>L,M -lb-n bei allen in Frage kommenden Beschaf-

nochi r nchcrzustellen . Der Reichswirtschaftsminister' 02 onhurc e fr.*, s ;«

me

r.iitiiiä •i ’

besonders darauf hingewiesen , daß für die Aus-
"" . ien in erster Linie der Gesichtspunkt

.. alle V ^ ^ nuog , hinter dem im gegenwärtigen Zeit-
Hejtz" , ' onstigen lleberlegunqen zurücktreten müßten,
^>e o gewesen sei. Der Inhalt der Bestimmungen

Erläuterungen des Reichswirtschaftsministers ist

r §trbpiL °t,err Richtlinien
Kt Qn' söfef(Wf un g. >ür

nii" " tf j^ eferttliffj. eri  solg "nde ^ ' ' ' '
i+Artbsii'^ haben über die Vergebung von öffent-
munae»! ' j%ich v 3ert  bei Reich , Ländern und Gemeinden aus-

MittaS-̂ verantwortlichen amtlichen Organe
- ® eHbenh0^ - ^er ^r die Vergebung öffentlicher Slufträge

lfig ej„ Ebordlichen Bestimmungen zu entscheiden . Die>' y pj rt .. lw/ cn ■ot | uuimuuycu flu uii | u/tiueu . jju
a ^ Nnützigen Motiven entspringende Ein wir

J111 llmtr r £ r Personen  tnb Organe darf unter
.„ . 8ew°Ä ?-"? bN geduldet werden . Dem „Kampfbund für

e RatE, " chen  Mittelstand " wird die Einwirkung auf
Der ©,t’ öffentlicher Aufträge von Reich, Ländern
Lonz-4 untersagt.

«ftST
►1 fekt uuitufuyi.
Sporns 2eit haben zahlreiche Behörden , zum Teil
bWid ) außerhalb ihres Geschäftsbereiches stehende,' Sur9r? e .stellen neue Richtlinien über die Auswahl

L25Ä ?den M °tsabgabe . “ '{A  TV# ! wen cfYr '-- uUyuuf bei öffentlichen Vergebungen zuzu-
'ch rt ber rtTun  aufgestellt . Dienstanweisungen und Richt-

100 ?b ^bezeichneten Art führen zu einem Chaos auf.. des Veraebunaswelens und ^u einer schweren
)cheneck^ !j 3 der Staatsautorität und der Wirtschaft . —
1 S ^ f Uer 9r e 'st es auch ausgeschlossen , etwa die Auswer-

^s ^ d^bote bei den Vergebungsstellen durch nicht-
" len oder Organe irgendwelck>er Art vorneh-

Vergebungswesens und zu einer schweren
Aus

Tatsache, daß in einem deutschen Betrieb a u s¬
f^ r/afsen.\fr-

Kapital  arbeitet , kann mit Rücksicht auf
^Asasĥ bpolitische Gesamtlage Deutschlands und auf

^ßien " es in der deutschen gewerblichen Wirtschaft
" ^ ländischen Kapitals , sowie im Hinblick auf

d deutschen Kapitalinvestitionen im Aus-h* T vu  wut |u/tn ovu|muuiu 'C|uuuucu mi au »'
"b>noL verbundene Gefahr von Vergel-

Firin ° v v h m e n keine Veranlassung geben , eine
" 7 ÖOn  öffentlicher “ " " .

d"" Gegenteil alle
!ertrg, 'er iöfe, Anlage suchende ausländische Kapital

°y-ie tt>"En in die Sicherheit der deutschen Wirtschaft
d"7hljch ^ ssicherheit im neuen Staate behält . Eine

Nichtberücksichtigung deutscher Firmen mit
7 die im übrigen deutsche Arbeiter und An-
i ätzten ^ 0en , deutsche Maschinen benutzen usw .," Endes auch zahlreiche Volksgenossen brotlos

nirn , 9 raen  reine -Veranlagung geoen , eine
l^sht ; " " " öffentlichen Aufträgen auszufchließen.

Veranlassung , dafür zu sor-
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eine Tatsache,
viele Mil-

verantwort-
^ ^aufjgOUtschen Wirtschaft arbeiten _

3>l ändern ist — zurzeit noch vi
i Beteln"bischen Kapitals , teils in Form ver>-

tu  r n ?en (Aktienbesitz usw .), teils in Form von
^si ^ chvzfristigem Leihkapital . Ob eine deutsche Firma
'lUfteij, 'Ölern Kapital arbeitet , ist in der Regel schwer

'(Stuwer» " "Üornehr , als die Verhältnisse sich hier dau-
Me 0r tUci)e-^ m dichtesten feststellbar ist die Tatsache,,dh r ■ij, “Oef -v  ausländischer Kapitalbeteiligung durch

'etein' " vvd dergleichen . Gerade diese Form der
V ^ Un9 ist aber die volkswirtschaftlich erträg-
dvdiit ausländische Aktionär in ganz besonderem

deutschen Wirtschaft schicksalsoerbunden ist.
Jrl̂ Ous Öe ”° mm l er keine Dividende und muß sich dar-

» "uch mit Kapitalverlusten (Zusammenlegung
A v ofs  usw .) abfinden.
! ^ Behandlung der Firmen anlangt , deren
‘ rifonp » Qtl ber Geschäftsführung maßgebend betei-

nichtarischer Abstammung sind, so ist an sich
jAt ^ „Undsatz zu verfahren , daß bei gleichwertigen

>U isUstchstämmige Firmen zu bevorzugen sind,
f * Kw ^ {% n 5 pflichtgemäße Ermessen der amtlichen VerlA* .Hs . tftUr ** Qpförrf f*?rt*. Si/ * imlrtv hrt « »rtwvntf « nan/yUart

ck

Listen r gelegt , hier die unter den jeweils gegebenen
Bit ) °' b lachlich richtige Entscheidung zu treffen , wobei

17 m  li''e noch bestehenden wirtschaftlichen Verhält-
" Mkt °s!°l>exr Unsicht auf die Lösung des im Vordergrund

M Üŝ oUng stehenden Arbeitslosenproblems allen
lzb° Re>-ais8ungen vorausgehen muß.
l tzisAle der unbedingt erforderlichen Stabilisie-

^h, . ^ esns schlaftsverhältnisse muß sichergestellt werden,
KbsckMg?Ung des selbstverständlichen Grundsatzes der

) (7 ni^ utschstämmiger Firmen bei gleichwertigen
lhsjMeh At dazu führt , daß die BesckMffungsstellen

»lku peinlicher  Untersuchungen nach dem
* ' u Charakter einer Firma in jedem Einzel-

" ŝonderen Anlaß die Wirtschaft in ständig
"Sunden versetzen, die letzten Endes auk Ko¬

sten der von Der Reichsregterung an die Spitze ihres Pro¬
gramms gestellten Arbeitsbeschaffung geht . Im übrigen sol¬
len die Beschaffungsstellen sich jeder Schnüffelei enthalten.
Es muß unter allen Umständen vermieden werden , daß
sie ohne besonderen Anlaß etwa in jedem Einzelfalle weit¬
läufige Untersuchungen nach der Ariereigenschaft der etwa
in Frage kommenden Personen anstellen und — namentlich
bei Aktiengesellschaften und Unternehmungen ähnlicher
Rechtsform fast undurchführbare — Untersuchungen vor¬
nehmen , die vielfach zu willkürlichen Veränderungen in
der Organisation einzelner Betriebe und damit unter Um¬
ständen zu einer Gefährdung der Existenz der in dem Werk
beschäftigten Arbeitnehmer führen können . Ausschlaggebend
muß für dse wirtschaftliche Betrachtung des Einzelfalles
fein, ob die betreffende Firma deutsches Personal
(Arbeiter , Angestellte usw .) beschäftigt , deutsche Maschinen
verwendet usw. und so einer beachtlichen Zahl deutscher
Volksgenossen Arbeit und Brot gibt.

4.  Die Berechtigung zu einer besonderen Berücksich¬
tigung ortsansässiger Unternehmer  kann nur
insoweit anerkannt werden , als sie sich im Rahmen der
Bestimmungen der Verbindungsordnung für Bauleistungen
(Teil A, Paragraph 26, 3) bewegt . Hiernach sollen bei as-
nähernd gleichwertigen Angeboten einheimische Angebote
vor auswärtigen bevorzugt werden , sowie unter einheimi¬
schen jene , die am Ort der Leistung oder in dessen Nähe
den Auftrag im eigenen Betriebe ausführen und hauptsäch¬
lich ortsansässige Arbeiter beschäftigen . Dagegen würde ein
grundsätzlicher Ausschluß auswärtiger Bieter oder aber ihre
Nichtberücksichtigung trotz offensichtlich günstiger Angebote
gesamtwirtschaftlich äußerst ungünstige Wirkungen haben.
Regionale Abgrenzungen , die die Einheitlichkeit des deut¬
schen Wirtschaftsgebietes aufheben , dürfen bei Vergebung
von Aufträgen durch öffentliche Körperschaften keinesfalls
Platz greifen . Es ist vielmehr notwendig , einer derartigen
Entwicklung rechtzeitig entgegenzutreten.

Es ist daher untragbar , wenn z. B . in dem Merkblatt
einer Großstadt der Grundsatz aufgestellt wird , daß bei den
Lieferungen für die Stadt auswärtige Bewerber nur dann
berücksichtigt werden dürfen , wenn ein besonderes Interesse
dieser Stadt vorliege . Die Wirtschaftskrise und das Wohl
der Volksgemeinschaft machen es erforderlich , den Grund¬
satz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"  nicht an
die Grenzen und Interessen einzelner Städte oder Länder
zu binden . Es würde zu schweren Schädigungen der Ge¬
samtwirtschaft führen , wenn jede Stadt und jedes Land den
Grundsatz vertreten würden , daß künftig ihr öffentlicher
Bedarf nur von Firmen ihrer Stadt oder ' ihres Landes ge¬
deckt werden dürfe , und die übrigen Teile des Reiches,
die auf die gegenseitige wirtschaftliche Befruchtung durch
die öffentlichen Aufträge von Reich , Ländern und Gemein¬
den geradezu angewiesen sind, dabei ihrem Schicksal und
ihrer wirtschaftlichen Rot überlassen würden.

Ermäßigte KrastfahrzellggeSiihren
Neuregelung mit Wirkung ab 20. August.

Berlin , 4.  August.
Die vom Reichsrat verabschiedete neue Kraftfahrzeug-

gebühren-Ordnung sieht auf allen Gebieten des Kraftfahr¬
zeugwesens erhebliche Senkungen vor.

Die Gebühren für die Erteilung eines Führerscheins
sind künftig für Krafträder auf 2 Mark und in allen an¬
deren Fällen auf 3 Mark festgesetzt. Für die Prüfung
eines Antrages auf Erteilung eines Führerscheins werden
50 Pfennige für Krafträder und 1 Mark für Kraftwagen
erhoben, die gleichen Gebühren für die Ergänzung eines
Führerscheins.

Für die Ausfertigung eines Ersatzführerscheines werden
die gleichen Gebühren wie für den neuen Führerschein Er¬
hoben . Die Erteilung einer Typenbescheinigung kostet künf¬
tig für Krafträder 8 Mark und für Kraftmagen 16 Mark.
Die Gebühr für die Erteilung einer Bescheinigung , Eintra¬
gung des Fahrzeuges in die Liste und

Zuteilung des Kennzeichens
beträgt für Krafträder 2 Mark , für Kraftwagen 3 Mark.
Die gleiche Gebühr gilt für die Erneuerung der Bescheini¬
gung bei veränderter Bauart des Fahrzeuges , sowie beim
Wechsel des Wohnortes und beim Wechsel des Eigentümers.

Die erneute Zulassung
nach Abmeldung bis zur Dauer von acht Monaten kostet
für Krafträder 1.50 Mark und für Kraftwagen 2.50 Mark.
Für die Abstempelung des Kennzeichens durch die Polizei¬
behörde werden Gebühren von 50 Pfennigen für Krafträ¬
der und von 1 Mark für Kraftwagen erhoben.

Die Gebühr für die Ausstellung eines Zeugnisses durch
einen beamteten Arzt wird einheitlich auf 6 INark festgesetzt.

Für die Erteilung eines internationalen Zulassungsschei¬
nes gilt eine Gebühr von 3 Mark für Krafträder und van
5 Mark in allen anderen Fällen , die gleichen Gebühren für
die Erteilung eines internationalen Führerscheines.

Die neue Gebührenordnung tritt am 20. August in
Kraft.

ArrgusiSage 1914
Der nachstehende Aufsatz ist vor 19 Fahren

— im August 1914 — geschrieben worden . Kein
Wort ist jetzt verändert.

Durch die Straßen wälzen sich Menschenfluten.
Tausende . . ._ Tausende . . . hin und her , vor und zurück,
nun stehen sie wieder und nun gehen sie. Die Straßenbah¬
nen suchen ihren Weg durch die Massen . Aber immer wie¬
der schließen sich die Lücken. Und neben den Straßenbahn-
klingeln und den Llutohupen tönt das Stapfen und Schlür¬
fen der abertausend Schritte und tönt das erregte Mur¬
meln der Menschenwellen . . . Kriegszustand , verschärfter
Kriegszustand , Belagerungszustand . Was sind das alles
für Worte . . . o, man kennt sie wohl , man hat oft von
ihnen gesprochen , wie man von Worten spricht, die nie¬
mals Wahrheit werden . Und nun hat es auf den roten
Zetteln gestanden , die man überall anklebte . . . verschärfter
Kriegszustand . . . Run ist dieses Wort eine Wahrheit ge¬
worden , ein unerschütterliches Gebot , das mit notwendiger
Schürfern das gewohnte Leben eingreift . Man faßt sich
an die Stirn , ist denn nicht alles ein böser dumpfer Traum
gewesen , ist es denn überhaupt möglich , daß dieses Leben,
wie wir es Jahr für Ĵahr lebten , ein Ende haben soll . . .
man kann und kann es noch nicht glauben . Der Arbeiter
kann es nicht glauben , er , der schwer, aber doch so ger»
für seine Frau und seine Kinder sorgt , die Mutter , von der
ein einziger Sohn sich anschickt, zu gehen , die junge Frau,
die ihren Gatten lassen muß . . . aber auf dem roten Zettel
steht in eindringlichen schwarzen Buchstaben . . . verschärf¬
ter Kriegszustand . . . Und man weiß , ein anderes Wort
steht dahinter , das heißt : Mobilisation ! Und dahinter steht
ein noch weit größeres und das heißt kurz und knapp und
furchtbar klar : Krieg ! Da geht durch das ganze Volk ein
tiefer feierlicher Ernst , wie wir ihn so lange nicht erlebt
haben . Die Neugier kann nicht mehr überspannt werden,
und die Hast nach den letzten Nachrichten verfliegt , lllun
laß alles kommen , wie es kommen will . Der Stein rollt,
aufzuhalten ist er nicht mehr . Das ist kein Kismetrausch,
das ist nur das klare Erkennen der Tatsachen . Die Ruhe
aber , die über den vielen Menschen liegt , nie paßt sie besser
zu dem Ernst der Stunde . Hier stehen Männer , keine
Radaupatrioten mit Cafehausmusik . Hier merkt jeder , es
tzilt alles , es gilt die eigne und die nationale Existenz , eine
ist ohne die andere nicht zu denken . Was da vor Tagen
nächtens durch die Straßen lärmte , das waren leichtsinnige
Schreier . Hier stehen aber Männer , die sich bewußt sind,
daß es alle Muskeln und Nerven gilt , wenn es hart an
hart geht . Und während sie warten , ganz ruhig warten,
aus das ernste Wort der letzten Entscheidung , fliegen die
Gedanken zurück und fragen : Wie kam das alles über uns?

Das war ein prächtiger Sonntag , der letzte im Monat
Juni . Strahlender blauer Himmel . Alles war hinaus¬
gezogen in den Wald , der fein sommerliches Kleid in seiner
ganzen Schönheit und Vollkommenheit zeigte . Während
dieser Zeit hatte der Mordbube in dem bosnischen Land¬
städtchen jene schreckliche Tat begangen . Der Draht aber
trug die Nachricht von der schaudervollen Tat in alle Welt
und Winde . Und als man froh und erquickt heimkehrte,
raste schon̂ die Entrüstung durch die ganze Stadt . Dieser
Blitz kam aus heiterem Himmel , aber doch lag schon eine
Schwüle über Wald und Land und Stadt . Da stieg das
Gewitter herauf . Ernst und klar war wiederum die For¬
derung der Genugtuung. Aber dann kam das Ränkespiel
des starken Nachbars im Osten und dann kam zum ersten
Mal das Funkenwort : Krieg . Der Funke zündete . Viel¬
leicht ist anfangs der Wunsch noch wach gewesen das
Feuer zu löschen, wahrscheinlich aber ist das nick' Und
sofort zeigten sich die Wirkungen , Weltwirkungen . Aus der
Wiener Börse waren die Makler verzweifelt , und die
Kurse der Petersburger Börse stürzten wie wild , in Berlin.
London , New Pork und Paris gab es Paniken . Tag nnd
Nacht spielten die Telegraphen , die ganzen Nächte hindurch
beriet man im Auswärtigen Amt und im Reichskanzler¬
palais in der Wilhelmstraße . Zu der Zeit aber feuerten die
Monitore schon ihre Kugeln hinein in die Festung Belgrad,
und auf den langen russischen Schienensträngen rasten die
Militärzüge entlang , immer mehr . Rußland mobilisierte!

Da kam der erste Sturm . Rußland schützt die Königs¬
mörder . Das war in der ernstesten Zeit der letzten hun¬
dert Jahre ein Treppenwitz der Weltgeschichte, der der
Tragikomödie nicht entbehrt . Wir aber lebten im ersten
Taumel , und die Lippen sangen „Heil dir im Siegerkranz " ,
„Deutschland , Deutschland über alles " und „Die Wacht am
Rhein ". Aber hinterdrein schlich still der Ernst , und als er
klopfte, öffneten wir . Und nun geht er durch die gan ^e
Stadt , und er lebt in den Tausenden , die sich durch die
Straßen wälzen . In diesen Menschenfluten ist Mut und ist
freudige Begeisterung , al c das Beste in den Massen ist der
große Ernst . Und das gibt auch einem der geistigen Füh¬
rer unseres Volkes den Mut zu diesen schönen und großen.
Worten , die er in der Stunde des allergrößten Ernstes
ausspricht : „Wir bitten niemand um Frieden , wir flehen/
keinen um gut Wetter , wir sind selbst entschlossen, Frie-
den zu halten mit der ganzen Kraft unseres gemeinschaft¬
lichen Wollens . Aber wir danken dem Ernst, ' der Großes
groß und Kleines klein erscheinen läßt . So sind wir bereit!
Dann mag kommen , was da will !"

Karl Brammer.



Reue Verschärfung des Konfliktes
Deukfchenverhaftungen in Oesterreich. — Ausweisung von

Oesterreichern aus Deutschland.
Berlin , 5. August.

Nachdem in Oesterreich erneut eine Deukschenversolgung
eingesetzt hat. hat das Geheime Staatspolizeiamt semerseits
eine Anzahl Oesterreicher. die sich in Deutschland als miß¬
liebige Ausländer betätigt haben, ausgewiesen.

_ Mittagsblätter meldeten, daß oer>-- - .
spondent des Scherl-Verlages , Christoph Schepky, und der
Wiener Vertreter der „Münchener Zeitung angeblich
wegen ihrer Berichterstattung über Oesterreich verhaftet
worden sind. Die Blätter bringen die Verhaftung mit der
Aufdeckung eines angeblichen nationalsozialiftisä-en Werbe-
lokals in der Brandstätte in Zusammenhang.

Da Schepky reichsdeukscher Staatsangehöriger ist. hat
die deutsche Gesandtschaft an maßgebender Stelle be-

reits nachdrücklichst interveniert.
Wie verlautet , soll auch der Wiener Korrespondent der

„Germania ", Franz Riedl,' der österreichischer Staatsange¬
höriger ist, in Haft genommen und wegen seiner Berichter¬
stattung über Oesterreich von der Polizei mit 14 Tagen Ar-
rest bestraft worden sein. Auch die anderen Verhafteten
sollen, Blättermeldungen zufolge, Polizeistrafen erhalten.

Das österreichische Braunbuch
Das von der Regierung Dollfuß schon seit langem

angekündigte Braunbuch, das den Nachweis dafür erbringen
sollte, daß zwischen der Führung der NSDAP , in Oester¬
reich und den im letzten Halbjahr in Oesterreich vorgekom¬
menen Terrorakten ein unmittelbarer Zusammenhang
bestehe, ist in Druck gegeben worden. Es soll, wie die po¬
litische Korrespondenz mitteilt, nur „Tatsachen, die sich auf
amtliche Erhebungen und Feststellungen stützen", enthalten.
Angeblich sollen noch täglich neue Berichte und Dokumente
Über die behaupteten „Zusammenhänge" einlaufen.

In dem Bericht werden dann die bekannten Fälle auf-
ihlt, wiegezählt, wie der Anschlag auf das Kaufhaus Gern¬

groß mit Tränengas  vom 26. 12. 1932 und das ver¬
suchte Bombenattentat auf das Cafe Produktenbörse
in Wien am 2. Juni ds. Js . Die Bombenerplosion in der
Herbeckstraße im 18. Wiener Gemeindebezirk wird ;u einem
Attentat der Nationalsozialisten gestempelt, obwohl seinerzeit
der Sprengstoffsachoerständigeder Polizei festgestellt hat , daß
die Erplosion nicht absichtlich  hervorgerufen worden
sei. Selbstverständlich wird auch die Kirch enSchändung
in Bodendorf in Kärnten den Nationalsozialisten in die
Schuhe geschoben, obwohl das Regierungsorgan, die „Neichs-
post", vor kurzem festgestellt hat , daß sie von gemeinsamen
Feinden der katholischen Kirche und der Nationalsozialisten
begangen worden sei. Natürlich wird auch behauptet, daß
das Passionsspieltheater in Erl  von National¬
sozialisten aus Rache in Brand gesteckt worden sei.

Zu der Angabe, daß alle in dem Braunbuch enthaltene»
Fälle aus Grund der Geständnisse von ve- hasteten Natio¬
nalsozialisten erwiesen seien, braucht man nur darauf hinzn-
weisen, daß die meist« , dieser Verhafteten wieder aus freien
Fuß gesetzt werden mußt« ,. Daß schließlich die schon oft
gehörte Behauptung wiedeckehrt, daß es sich um mit
Hilfe reichsdeutscher Stallen durchgesührte Aktionen der
NSDAP , in Oesterreich handele, überrascht nicht weiter. D,e
von amtlicher Seite angekündigle „Weltsensation" wird das
Braunbuch nicht bringen.

Lokales
Hochheim a. M ., den 5. August 1933

Reichszuschuß für Gebäudereparaturen
Wann wird er gewährt?

Für die Jnstandsetzungs- und Umbauarbeiten von Ge¬
bäuden. die Teilung von Wohnungen usw. sind vom Reich
wieder 50 Millionen Mark bereitgestellt worden. Die zu-
ständigen Stellen haben nun auch erneut Bestimmungen
darüber herausgegeben, wann und wie diese Reichszuschüsse

r * . 1 .v . . . - -L. ff * «« XI * OfVkrtt +rtvtgewährt werden. Danach müssen die Arbeiten spätestens
vor dem 1. September 1933 begonnen und am 1. Marz
1934 vollendet sein. Arbeiten, die in Schwarzarbeit aus¬
geführt sind, dürfen nicht berücksichtigt werden. Betriebe,
die aus Arbeitsmangel stillgelegt und abgemeldet sind, sind
zugelassen, soweit sie ihre neue Eintragung in die Hand¬
werksrolle oder das Handelsregister bewirkt haben. Der
Reichszuschuß wird in einer Summe ' nach Fertigstellung
der Arbeiten ausgezahlt . Ausländischen Grundstückseigen¬
tümern darf ein Zuschuß nur gewährt werden, soweit die
vorhandenen Mittel durch die Berücksichtigung begründeter
Anträge deutscher Hausbesitzer nicht in Anspruch genom¬
men werden. Diese Einschränkung gilt aber nicht für aus¬
ländische Grundstückseigentümer ausländischer Abstam¬
mung . Reichszuschuß wird nur gewährt , wenn die Kosten
für das einzelne Grundstück mindestens 100 Mark betra¬
gen, der Reichszuschuß beträgt ein Fünftel der Kosten.

Als größere Instandsetzungsarbeiten , für die der
Reichszuschuß ein Fünftel beträgt , gelten u. a. Erneuerung
der Dachrinnen und Abflußrohre . Umdecken des Daches,
Abputz oder Anstrich des Hauses im Aeußeren, Reuanstrich
des Treppenhauses , völlige Instandsetzung einer leeren
Wohnung , Erneuerung der Heiz- und und Beleuchtungsan¬
lagen sowie Beseitigung von Hausschwamm. Für die Tei¬
lung der Wohnungen und den Umbau sonstiger Raume zulUllU UUV VW * V*. . I- - " ,

Wohnungen kann gleichfallŝ ein Reichszuschuß. gewahrt
rden , ' 'werden, und zwar unter der Voraussetzung, daß rede Teil-

wohnuna für sich abgeschlossen sein muß, sie muß eine
eigene Küche, die erforderlichen Nebenräume und. wo die
Möglichkeit dazu ĝegeben ist, einen eigenen Zuganghaben.
Der Reichszuschußbeträgt in diesen Fällen 50 Prozent der
Kosten, im Höchstfälle 600 Mark für jede Teilwohnung.

Kirchliche und standesamtliche Trauung

Keine Intervention der Mächte
Fehlgeschlagene Labotageversuchedes Viermächlepaktes.

Seit einer Reihe von Tagen wurde die der Ruhe drm
gend bedürftige Weltöffentlichkeit durch unverantwortliche
Erörterungen der Pariser Presse über eine bevorsteherwe
diplomatische Aktion in Berlin in Aufregung gebracht.
Man zeigte sich besorgt um die „Unabhängigkeit Oester¬
reichs, obwohl man eigentlich hätte wissen dürfen, daß in
allen objektiv Denkenden dabei höchstens die Erinnerun
an Vorgänge geweckt wurde , bei denen gerade Frankrei >-

Im Hinblick auf die neuen Bestimmungen des Kmr-
kordats über die kirchliche und standesamtliche Trauung ist
es notwendig, darauf hinzuweisen, daß auf Grund des
Reichsgesetzes über die Beurkundung des Personenstandes
und die Eheschließung vom 6. Februar 1875 die Loslosung
der Eheschließung und die Führung von Standesregisterl _ _ f /•* X 1>*• Xtö KttltiOnO titlnuei VMieiu/iicQuiiy uuw f " ’ v
von der Kirche erfolgte. Dadurch wurde die Zivilehe und
wurden die Standesämter eingeführt . Rach Auffassung von
katholischer Seite haben sich dadurch, daß die standesamblUUIUU|U/tl WClit yuve.i - - u - i
liebe Trauung der kirchlichen vorangehen mußte, gewisse-
Mißstände gezeigt. Das gilt vor allem für die polnischen
Schnitter im Osten Deutschlands Es wird darauf hmgewie-
fen daß es bei Brautleuten unter den Schnittern häufige' ’ ^ e »- v... _ -f.. !T . i. CŶehorS''v’ Xt vtrtr»vorgekommen ist, daß von den polnischen Behörden die not
wendigen Papiere entweder gar nicht oder zu spat ausge¬
stellt wurden . So kam es häufig vor, daß die Brautleute
Zusammenwohnten, obgleich der Wunsch nach staatlicher und
kirchlicher Trauung durchaus vorhanden war . Durch das
Reichskonkordat ist nunmehr eine Neuregelung geschaffen
worden, die für solche Fälle unter Umständen anwendbar
“ ' ‘ ist Ick . ‘ "ist. Im übrigen ist schon mehrfach betont worden, daß die
Zahl dieser Fälle, stets nie sehr groß gewesen>sll Jetzt durfte
sie besonders gering sein, da ja ausländische Wanderarbei¬
ter nicht mehr nach Deutschland hereingelassen werden.

die Unabhängigkeit Oesterreichs mißachtet und versucht hat,
. Schachzuldurch sinanzpvlitische ^ chachzÜge aus Oesterreich und Eng
land .einen politischen Druck auszuüben . Durfte man also abrN . ßf _ _ x; rt -»kftrh nofnftrhflfo litlrtbilen Deklamationen über die angeblich gefährdete Unab¬
hängigkeit Oesterreichs schon an sich mit gerechtfertigter
Skepsis gegenüberstehen, so mußte man das Gerede von
«iner diplomatischen Aktion wegen des osterreichisch-deut-
scheu Verhältnisses angesichts der Tatsache, daß dre Rerchs-
regierung sich stets im Rahmen der Vertrage loyal und kor-
rekt verhalten hat, geradezu als eine unerträgliche Bela¬
stung der internationalen Gemeinschaft empfinden. Ja,
man konnte sich des Eindrucks nicht erwehren, daß gewisse
Kreise, denen die positive Auswertung des europäischen
Kräfteverhältnisses , wie sie im Viermachtepalt erstrebt
wird , ungelegen kam, diese Gerüchte in der geheimen Ab¬
sicht lancierten , das vom italienischen Ministerpräsidenten
in großzügiger Weise eingeleitete Friedenswerk zu sabo¬
tieren.

I Offenbar hat man nun an den maßgebenden Stellen in
«aris und London doch erkannt , daß derartige unkonkrol-
uerbare Gerüchte nicht geeignet sind, das Werk der Verstän¬
digung vorwärts zu treiben. Mit einer bemerkenswerten
Zurückhaltung bemüht sich der offiziöse „Temps . den Ein¬
druck zu verwischen, als sei Frankreich in der Frage emer
Intervention federführend. In der gleichen Richtung sucht
eine Verlautbarung des Reuterbüros beruhigend zu wir¬
ken. in der entgegen den Behauptungen von einer dicht be-
vorstehenden oder gar bereits erfolgten diptomallschen Ak¬
tion in Berlin festgestellt wird , daß es sich lediglich um eine
Prüfung der Frage der nationalsozialistischen Propaganda
in Oesterreich gehandelt habe

Löbe im Konzentrationslager
Breslau , 4. Aug. Am Freitag wurden ins Breslauer

Konzentrationslager eingeliefert der frühere Reichstagspra-
fident Lobe,  der in Begleitung von mehreren Kriminal¬
beamten aus Berlin kam, sowie Frau Ludemann,  die
Frau des bereits im Konzentrationslager befindlichen frühe¬
ren Oberpräsidenten von Niederschlesien, wegen Verbreitung
unwahrer Behauptungen über das Konzentrationslager, und
der Journalist Fritz Kunde,  der frühere ^Herausgeber der
jetzt verbotenen Wochenzeitung„Der Greifer .

Ser SMmIll
der sriifitt Solbatentmati

, , - ge ft
‘ "Inende
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- - fJfi »clien
Eingliederung der Reichsvereinigung ehem. Kriegs^ ' »

in den Kyffhäuserbund. ^
Mögen Jahrtausende vergehen, so wird M»Ni iebc Ct

bZi un

klugen o ul/ lluu lcuwc UW«VVV'1» I*: WiVVr
Heldentuin reden und sagen dürfen, ohne °
schen Heeres des Weltkrieges zu gedenken- ^ " g
wird aus dem Schleier der Vergangenheu j
die eiserne Front des grauen Stahlhelms U , ^
werden, nicht wankend und nicht weichend, e>„ »sSjqn
mal der Unsterblichkeit. Solange aber De j Atzjn ^
ben, werden sie bedenken, daß dies em!^ •,te tnbcti Dc
ihres Volkes waren - und wei

Die 16. Bundestagung der R . e. K., die vor ^ ■ Als i.
Hamburg stattfand, war von grundsätzlicher WttYM̂ n öiefcs
sämtliche ehemaligen Kriegsgefangenen : D,e ^ n

Turngemeinde Hochheim e. V. Gegr . 1845. Am Mon¬
tag Abend trafen gegen 8 Uhr unsere Turnfest-Teilnehmer
ein. In feierlichem Zuge unter Vorantritt einer Kapelle
und unseres Spielmannszuges wurden unsere Turnbrüder
am Bahnhof abgeholt. Der Empfang, der ihnen bereitet
wurde, wird wohl allen zeitlebens in Erinnerung bleiben. Eine
Abordnung der Hochheimer SA ., unsere gesamte Turneiju¬
gend und die passiven Mitglieder hatten Aufstellung genom¬
men. Nachdem die Kapelle das Deutschland- und Horst
Wessel-Lied gespielt hatte, begrüßte der Ehrenvorsitzende, Tur¬
ner I . B . Siegfried, mit herzlichen Worten und einem 3fachen
Gut Heil die Heimgekehrten. Durch Jugendturnerinnen wur¬
den den 3 Preisgettönten Blumengebinde überreicht. Unter
flotten Marschweisen wurde der kleine Festzug nach der
Turnhalle geleitet. Hier begrüßte der 1. Führer , Turner
Dr . Doesseler, die Festteilnehmer. Er richtete nicht allein- an
die Sieger Worte der Anerkennung und des Dankes, sondern
auch für die beiden liicht mit deiii Eichenkranz Zurückkehrenden
fand der 1. Führer herzliche Worte . Widrige Umstände
hinderten Turner Albert Gröning. der sich kurz vor der
Hinfahrt noch eine Verletzung des Fußes zugezogeu hatte, an
der vollen Entfaltung seines Könnens. Turner Phil . Sack
hat als Einzelkämpfer am 2000 Meter Stromschwimmen
teilgenommen und war unter 103 Teilnehmern an 29. Stelle
jedoch nur die 6 Ersten erhielten den Siegeskranz. Vor drei
Wochen nahm er an einem 7500 Meter Stromschwimmen
in Gernsheim teil und wurde 6. Sieger, gewiß eine sehr gute
Leistung. Jn seiner Rede betonte der 1. Führer besonders,
daß auch unser Volkskanzler Adolf Hitler der Deutschen
Turnerschaft sehr zugetan sei, denn nur ein in Sport ge¬
stählter und gesunder Körper hat auch einen gesunden Geist
aufzuweiscn. Mit dem Gelöbnis der Treue und einem 3-fachen
Gut Heil auf unser deutsches Vaterland , unseren Reichs¬
präsidenten und unseren Voikskanzler endigte seine Rede,
woraus von den Anwesenden spontan das Deutschland- und
Horst Wessel-Lied gesungen wurde. Sodann brachte der
Vertreter der SA ., seine Glückwünsche verbunden mit einem
3-fachen Sieg Heil aus den l . Führer dar. Ihm folgte
Herr Bürgermeister Schlosser, der im Namen der Stadtge¬
meinde für die würdige Vertretung Hochheim's an die wieger
freudige Worte des Dankes richtete. Für die Sieger dankte
Turner Jos . Kramer für die erwiesenen Ehrungen, gleich¬
zeitig gab er einen kurzen Ueberblick über den Verlaus des
großen Festes. Für seine unernrüdliche Ausdauer und stete
Dienstbereitschaft erhielt Turner Phil . Sack als Träger unseres
Turnbanners die Turnfest-Fahnenschleife, des gleichen Turner
Heinrich Schneider, als Träger des Gau-Banners Süd -Nassau.
Die errungenen Preise sind folgende:

12-Kamps, Klasse 1 : Eg . Blum 173 P ., 43. Sieger
10-Kamps, Klasse 1 : Josef Kramer 140 P ., 48. Sieger
5-Kampf, Klasse 1 : Hch. Böller 77 P ., 31. Sieger

-„ It ..... . . . . O- O- ,— o _ . - le  ttn
gütig 'trat " in kn ’ Kyffhäuserbund" ein. An den ? n"
Präsidenten General d. Art . a. D. von Horn ward
Telegramm gerichtet: . J aJ ’ den

„Heutige Bundestagung der Reichsveremigung-V^ Wtyreis,

*C etben
,,y>euitge ôunoesiaguug uei ' chli

Kriegsgefangener beschloß Eingliederung an Deutsch »er ^
kriegerbund Kyffhäuser als ersten Schritt zur Ein g ^ / (t hj„,
Frontkämpfer und Soldatenbünde. Ausbauend «us j i.
jähriger Arbeit für Volk und Hemrat geloben w'r N

'Ir die Erneuerung ED,
_ _ siolgschaft zu unserem

und Volkskanzler Adolf Hitler!

UUUICtUUIlU IUCIICV QW. ,*** v-.w - - r .̂AiTTÖV’ 1,1 Ptl
heit unseres Volkes in treuer Gefolgschaft zu unserei

lanzler Avois V'uer : . . M
Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgem%KriegsgemA,

Freiherr von Leisner, Bundes!
Bundespräsident General von Horn antwortete ■

luninu

ounoespiaiiueiii vyeueiui 11 ^
,Die Kameraden der Reichsoereinigungehemalige ß.

, ngener heiße ich als alter Frontkämpfer P der ^ zwei
gemeinfchaft des Kyffhäuserbundes herzlich willlonw ^ 3ayx
sie hinter dem Stacheldraht für unser Volk erlittencheldraht für unser Volk erii« - . ^
fahren haben, sollen sie in unserem großen Soldaieno ^ z lsey 0(
weiterhin mit einsetzen für die Ehre und dre Zutun! , em en
Volkes. «jflilltfti ? . I
Präsident des Deutschen Reichskriegerbundes

Dieser Beschluß der großen ReichsvereinigungeheM̂ « r
gefangener ist auf das wäTmst̂ zû begrußen.̂ D̂er̂ E^ ^ ^zgagefangener ist auf das warmjte zu vegrugen. wZ-rS  Qen^
schon heute mit seinen 3E000 Vereinen brs in ^
Dorf hineingreifenden Kyffhäuserbundes m die nar> I »uh qÄ6!
Bewegung und die nun begonnene Eingliederung n -äirtn
ktefx'iider loldatiicker Verbände zeigt, daß der V-iff et nir,i>stehender soldatischer Verbände zeigt, daß der M
bund in Zukunft mit neuen lebendigen Aufgaben ^ ^ jitti

iniiiav- - o-,.~. \ unb g
Einen Höhepunkt gewann bic Tagung durch Äiet ).

Anworttelegramm des Herrn Reichskanzlers: ^ ,̂0 . sgu

und sich zu einem wesentlichen Mitträger des neuen
Staatsgedankens gestaltet.

„Den zum Bundestag der Reichsvereinigung ^ le,
Kriegsgefangener versammelten Kameraden danke u P,
mir übersandten Treuegrüße. Ich weiß, daß dremir übersandten Trcuegrüße. Ich weiß, daß vr (<
einigung das Vermächtnis der 165 000 in der ®e ; uV (Frei
gestorbenen Volksgenossen treu durch schwere Zeit m -, ^.hervg?hiV b̂rcnDoII in Gefanaen!̂ .,.< pf 11̂ ,tragen 'hat . H ) grüße die ehrenvoll in Gefangenst ^ °
tenen Kameraden, die zu dem Frontsoldatentum g *9fte i
zur Mitarbeit am neuen Deutschland berufen ist- -jjj

NL bQs'
Wir wollen nicht unerwähnt lassen, daß es schon^ p! Kb erp  ^
will, aus deiii Deutschen Turnfest zu Siegerehren ) ä
wo doch nur die Besten eines jeden Gaues aus g° unk
land" und"der"Deutschen des Auslandes um die ^ R.
den schlichten Eichenkranz ringen. Aber auch ^ d>l ^ d 9veii |tmiu/ieii u-w/eiiuuuj niiam . “ *r- / » nif,,
wir nicht vergessen, besonders allen denen zu dankewj .n). ^ oi
Beschmückung der Häuser und lleberreichung von ^ Mt ^
dazu beigetragen 'haben, den Empfang unserer
verschönern.. „Gut Heil !" Ü!

* Deutscher Abend der R . S . D . A . P . Stützp^
heim a. M . An, Sonntag , den 6. August vera'L ^schg
NSDAP . Hochheim in der Turnhalle am ^ Unb'
großen Deutschen Abend. Bei den äußerst 14
trittspreisen (30 Psg . für in Arbeit stehende
und 20 Psg . für arbeitlose Pg - und Stahlhel » m. ^
und dem reichhaltigen Programm ist mit einem s hi Pe.
drang zu

reichhaltigen Programm ist mit einem » * ^
rechnen. Es wird deshalb gebeten, ■ Ss (qQ“‘£drang zu rechnen, trs wiro oesyaio gevei,-,,, \ ^

gramme, die gleichzeitig als Eintrittskarten gen.S iriliirnisiarieii ye.
Die mit dem BerkaM/im Vorverkauf zu sichern. Die mit dem Verram.W

gramme Beauftragten Pg . werden sofort ihre
nehmen. Die Veranstaltung wird eine besondere ^ J. jJne
durch das Erscheinen des Gaupropagandaleiters 1 ^ te ifterf/,
Scheid den viele Hochheimer schon durch de» i
vielleicht auch von Angesicht zu Angesicht kennen, A j" mir' ’| z.
glänzender Redner bekannt. — Am Samstag „i- |o|6 tz
5 Uhr findet eine Kindervorstellung statt und ,% u*b5 Uhr findet eine Kmdervorjleuung ,raii uiw n :*JQh <

ÄÄ ä US
vaterländischen Veranstaltung, die hauptsächticy
der NSDAP , in den vergangenen Jahren >7 mder NSDAP , in den vergangenen Jahrenver m ucu 01-191111911^ ,, v--,
nehmen zu lassen, da am Sonntag Abend «» ^  i tUvb-n — Besonder aufmerksam mache» 1Zsttritt haben. — Besonder aufmerksam mache»
daß sämtliche Mitwirkcnde Hochheimer sind.

*  »

Zack .
j'7 'Ube^ üfi,

9t |u/m,it.. ,,wiv I— - - dJijd
bestrebt für unsere Samstagsnummern etwas ~ jr  K U i(  -
bieten und können beute schon verraten , daß Jii ?ti

i . m
fl ach

ßeNeeNt fiir unsere Samstaasnummern etwas & « I , c
ist der

l London , der meistgelesene Sensations -6 ^ ^ • 14
Verfasser der in heutiger Nummer begr»! ^ ^ Paur ;^

bieten und können heute schon verratet,, daß
hochmodernen Romanos : „Adrian Keiih. der $ | 8et,,erii rt=n
Seide" in Unterhandlung stehen. Wir scheuen.7 ,'#s
noch Ausgaben unseren Lesern stets das # *§ 0 » 4uf Qr

m  i

SU

eis<,

öi

Umgebung überboten werden. Jm
Oranienfeiern : Zu Ehren des Hauses

und der jetzt feiernden Städte Diez, DM»
u. a. hat die Familie Eberhard geflaggt, wen ^ 1 ^ A. 4
Geschicken der Dränier und genannter Städte , „Aiwejapaen occ Uiuiuei unu gcnumitcv uiun - «vVl|
scheu Vorfahren und Vettern eng verrnüpll .MD ^ tê Ns
Sonntag wird u. a. eine Abschrift der E ./,
aus den Regierungsantritt des Prinzen WilheN Ifu  ^
nien und Statthalter der Niederlande in £uivnten unu oiumjuuei UXI yucucuuuur MW
von Fürst!. Oranien-Nafs. Geh. R . R . I : Dji.
hard, in Hochheim Weiherstraße 6 ausgestellt i

'SVlr 11



2wf allgemeinen Wunsch fährt
* eh c yl Dienstag, den 8. August morgens um 8.20
„SRufjf9eim der große Salondampfer „Rheingold"

' L ^ Restauration an Bord eine ganz besonders
kieasqei^ !? ^ eti>ai°A ^ lahrt nach dem bekannten „Märchenhain"

9 uni) na<9 Büdesheim zum Besuche des
II>! Der' cv' °n9erer  Aufenthalt ist an beiden Plätzen ge-

d man 'Fahrpreis  jj * äußerst mäßig gehalten, sodaß

Ü(f)rRS-en- Beteiligung gerechnet werden muß, ist es
ir;„fetten die Karten zu lösen. Diese sind zu haben

if f K Echreibwarenhandlung, Weiherstraße 14.

^ {cif' ; * Hv 7eLÜn « ef beteiligen kann. Da jedoch mit
genheitj

91q[[q
einstZ neuen Spielzeit — etwa einmal monatlich'

Adolf »„ntzwÔ tellungen für die Theaterbesucher der nä-
vor Asz/ "eren Umgebung von Wiesbaden zu veran-

WickM -^ diel,- Fremdenvorstellung ist für Sonntag den 27.

v„ KE Nh-, sm,r;: . ,
iurde Mwerd °n Dizct , vorgesehen. Kartenbestek-

l :itüq hen  bei den auswärtigen Borverkaufsstellen bis
ung <¥i: Zirpte-" 19\. August ds. Js . entgegengenommen. Auf
eutsckM ' der m^ rgunstigung bei Benutzung der Reichsbahn
Eimgu"̂ hf;o[t [jjn°g= .and Bcrkehrsautos an Sonntagen wird

aU ^t!Jir ““

er X>eUl| â 7n ,L*!!Ir^ e Landestheater in Wiesbaden beabsich

i am , x ^
1 ®* r Li Eründungsjubiläum des „ Kriegerver-
cnnK >!i, ip dl Auf diese Feier , die Sonntag , den 13.
anserew slk,n», 'flachem Rahmen begangen wird, sei hiermitS»«4hiiŵ "'9ewiesen. Näheres hierüber folgt in der

Mer der kommenden Woche.

riete : ,
maliger. A,

der öe'Plhi

Sport -Vorschau
Fußball.

llkomM̂ Male stehen sich die Auswahlmannschaf-
rlitten k,E7 "Nb Brandenburg im Endkampf um
^tenbM Reffen ' l ° D r t l e r - P o ka l" gegenüber, nachdem
Zukunft ^ ein»»" Zwei Wochen in Berlin trotz Verlängerung
^ vo »Z^ de? unentschiedenen Ausgang nahm . Das Pro-

«nfE Ẑtram? re u n d f cha f t s f p i e l e ist recht reichhal-
M lx. Jrankfurt bereist Mitteldeutschland. Sie ist

s ts harrn^ urt und .in Halberstadt bei einer Auswahl-
Orr EM -,«'" Zgaues zu Gast. Der FSB . Frankfurt spielt am
' "Vnit̂ '̂ n Enln Not -Weiß Frankfurt und am Sonntag in
' """„/ft (1 Nd 4 ' ®» den dortigen Sportverein . Freiburger
mg Bforzheim, die künftig zum gleichen Gau

• !"p»̂ n̂ttgar
vurch sE lleJsf pien®Plr. Freiburg — FB . Kehl (rückständiges

Aus dem Reich nennen wir das Gastspiel
«na eU ^ st; "hupest  bei Hertha BSC . Berlin und vomJ  iS*'»«-Ld̂rwS"3u9“"“‘”iens- -- “*i&äh
«M

ist,

Leichtathletik
e ragen aus dem leichtathletischen Pro»
^ür uns im Süden ist der Länder-^nsÄkf ^ oor , | . . .

m Stinft 9,? r .n — Süddeutschland  in Budapest
ist- £it# aftv0-I ret9n's- Die süddeutschen Leichtathleten, die

Idols v « ritagabend beim Sportfest des JG .-Sport-
der in ^ einer letzten Prüfung unterzogen amt«

nd ®«5 “f 'i » der ungarischen Hauptstadt vor einer sehr
unser % Wt  nw? &e' d" die Ungarn mit ihrer stärksten
'-tkrieg^ Rwarten . Eine weitere für den Süden in-

Exi Segnung ist der Repräsentativkampf Baden
il“ sln Karlsruhe . Das wichtigste Ereignis im

1 Äti s)r̂ ' 5nternationa [e" des SEC . mit den Europa
hon p! "NdxxpÄ r̂ikanern und Argentiniern am Start , das
Ilten5 fl Hisch,„Delikatesse das Hochsprungduell zwischen dem

9Ä ! «1 hnh J ^ eifter Georges Spitz und dem deutschen
vir rL ' i brin̂ / ^ ^dmann, dem Turner Bornhöfft , TB.
h s"' di: z, '"gt. Zweimal Westdeutschland  gegen
-ankew. ,>! ^ ot es in Krefeld (Männer ) und in Deventer

^ di» ^ e e r e s m e i st e r scha f t e p in Kas->on
er er di» o . 3)eeresmel ;iericyaslen  in

Leichtathletik einen besonderen Raum ein.
<1'<Sge . Tennis.

-tützpÄ ^ Ut9ön\ am  Samstag werden bis zum 13. August
veraNZ hrs ^ d.e deutschen internationalen

r. Upb ausgetragen . Die Meisterschaften sind
sich 14 Auslande sehr gut beschickt. Insgesamt be-

oiationen an den Titelkämpfen.
^ Schwimmen.

. ' gSeih^
«» Ä

>e Br' j
,sII w

sich dis ^ /i >andsfest des Deutschen Schwimm-Berban-
Ätschen Meisterscha ften,  führt

^TätiS- !^ eiitzi,̂ ugend des DSB . zum Wettstreit zusam
^ Rote is Vorjahren sind die Meldeziffern er-
te  PS - - ' ^ ni!$ ^ Aus 51. verschiedenen Orten habenrtus ujL veriMeoenen unen yaoen
!t-5 d 186 Meldungen abgegeben, die sich umden . >uel bewei-b»»bewerben.

Radspork.
d VR «nb ©rr.1' nJ r Olympia - Bahn
hlreich., ln,
iich. K

Cltllb ©, .llner  L
Ä 3))pfc emc  Preis

Möller , S
von Berlin zur Durchführung.

, . -»um« , Rausch und Prieto starten im
n sch'W r, - Zwei deutsche Fahrer , und zwar Richter
«ur b iw Auslande.

Wasserspork.chen _ ,m
A Regatta,  die seinerzeit verlegt

„cäht.  . n'd)t ganz die Besetzung erfahren , wie
" '̂iiue»d,i «Iz«e 16. Juli zu erwarten war , da die mei
'9Nir!'̂ Daae vor den Deutlcken Meisterlckiaster

fx is?;(K-uie ^"«"gen aus zö -vereinen abgegeben
h K„ bdler haben ihr Hauptereignis in den

I 3st r e cke n - K a n u - M e i st e r scha s-
| ^kl̂ tvxxcflûnau und auf dem Müggelsee, die sich

n 3itfn >m Kajak, Kanadier , Kanupolo und
«biMensetzen.

* dev Ltmgsgettd
Sr 4
tc, ip̂ dhifi Aug. Ein „Kanadier " wurde durch den

o verursachten hohen Wellengang umge-

" » ch
. grie°
ltW

Nh^ ttn e ^ es  Bootes , der 57jährige Schutzmann
tlfi aus  Kelsterbach , versuchte sich durch

jetten , versank aber, bevor er das rettende
, !ejn. °°n . Fluten . Rach längeren Bemühungen

Weiche an Land bringen . Offenbar hat
schwimmen einen Herzschlag erlitten.

^ . !n

Sox[\vftzx2zW— Erntezeit!
Sonnenschein, Sommerpracht!
Vlütenflor an allen Wegen,
Ueberall auf Baum und Strauch,
Dicht behängen, Emtesegen.
Halme beugen ihre Nacken,
Auf dem Felde, golden schwer,
Reis zur Ernte, leise wogend,
Gleich dem großen, großen Meer.
Sonnenschein, Sommerpracht!
Ueberall ein fleißiges Regen,
Erntewagen, langsam schwankend,
Bringen ein den Erntesegen. Bre-We.

Eingaben um Wi^derbeschäfttgung im hessischen
Darmskadk. Die Staatspressestelle teilt mit : Bei de.

Reichsftatthalter in Hessen sind zahlreiche Eingaben von
aus dem Staatsdienst entlassenen Beamten eingegangen,
die eine Wiederbeschüftigung des Entlassenen oder eine
nochmalige Prüfung der Entlassungsgründe bezwecken. Die
einzelnen Eingaben werden einer gewissenhaften Prüfung
unterzogen, die allerdings einige Zeit in Anspruch nehmen
wird . Aus diesem Grunde konnten die einzelnen Gesuche
seither noch nicht erledigt werden. Erledigung kann auch
vorer,t nicht erfolgen. Rach Abschluß der Ermittlungen
werden spater die Eingaben ^einzeln beantwortet werden.

** Frankfurt a. 2N. (Die Fleischdiebstähle im
Schlachthof .) Bon den neun Angeklagten, die sich we-
gen der Fleischdiebstähle vor der Großen Strafkammer ein¬
finden mußten, ist nur der Schlosser Gustav Stegmann
nicht vom Fach, alle anderen sind Kopfschlächter, Metzger¬
gesellen, oder, wie Heinrich Ohlenschläger, selbständige
Metzgermeister. Während Stegmann und Bogt von ihren
früheren Geständnissen abvücken, werden sie vom redseligen
Ohlenschläger belastet, der mit manchmal erheiternden
Redewendungen das Gegenteil von dem behauptet, was
jene sagen. Einer der bestohlenen Metzger hat seinen Scha-
den auf 20 000 Mark bemessen. Die Strafkammer verur*
teilte die Metzgergesellen Josef Deppert, Gottlob Wirsch-
llng und den Metzgermeister Ludwig Ries zu je einem
Jahr Gefängnis , Ries auch zu 1000 Mark Geldstrafe, den
KopfschlächterOtto Bogt zu zwei Jahren Gefängnis , den
Schlosser Gustav Stegmann zu einem Jahr Zuchthaus, drei

.weitere Angeklagte zu je sechs Monaten Gefängnis , einen
davon auch zu 500 Mark Geldstrafe. Das Verfahren gegen
den Metzgermeister Ohlenschläger wurde eingestellt.

** Frankfurt a. 2tt. (Ein Tscheche wegen Fahr-
geldhinterziehung fest genommen .) In einem
Eilzug wurde hier ein Tscheche wegen Fahrgeldhinterzie-
hung festgenommen. Er gab an , seine Fahrkarte verloren
zu haben und sich auf der Fahrt von Brüssel nach Prag
zu befinden. Er hatte noch 5 Tschechenkronen in seinem
Besitz.

** Frankfurt a. 21t. (Wegen Mordversuchs am
©| e mann angeklagt .) Die Ehefrau des Chauffeurs
Philipp Spielmann , die versuchte, ihrem im Bett liegenden
Manne mit einem Rasiermesser die Kehle zu durchschnei-
den und den Gatten schwer verletzte, hat dem Unter¬
suchungsrichter die Tat eingestanden und als Motiv ange¬
geben, daß der Mann sie schlecht behandelt habe, daß er
ihr kein Haushaltgeld gegeben und sie öfter geschlagen, und
daß er Beziehungen zu einer anderen Frau unterhalten
habe. Gegen die Ehefrau ist Voruntersuchung wegen
Mordversuchs eröffnet worden. Der Ehemann konnte bis¬
her noch nicht vernommen werden.

** Limburg . (Frankfurter Polizeikom-
m a ndo in Limburg .) Ein Kommando Schutzpolizei in
Starke von 20 Mann ist wieder von Frankfurt nach Lim¬
burg gelegt worden. Es hat die Aufgabe, Ruhe und Ord¬
nung im Kreise aufrecht zu erhalten.

** Bad Homburg. (B a l l o n v e r fo l g u n g.) Am
Sonntag veranstaltet der AE. Homburg im Anschluß an
das nationale Kraftfahrer -Treffen auf der Saalburg eine
Ballonverfolgung . Die Teilnehmer starten nach Beendi¬
gung der Feier auf der Saalburg um 17 Uhr; zur gleichen
Zeit wird auch der zu verfolgende Freiballon im Bad Ham¬
burger Kurgarten starten. Ballonführer ist Amtsgerichts¬
rat Dr. Seefried , ein bekannter Bauonsportler . Der Ballon
darf nicht weniger als zwei und nicht mehr als drei Stun¬
den in der Luft bleiben. Preisträger sind die Verfolger,
die eine der am Ballon angebrachten Kugeln nach dessen
Landung in ihren Besitz bringen.

** Bad Homburg. (5 0 jähriges Jubiläum
eines weltbekannten Hotels .) In diesen Tagen
feiert das größte und bedeutendste Hamburger Hotel, Rit¬
ters Park -Hütel, sein 50jähriges Jubiläum . Heute auch
von der Rot der Zeit betroffen, sah es vor dem Kriege
glanzvolle Tage und zählte einst zu seinen Gästen den rus¬
sischen Zaren , König Eduard von England , die Königin
v Dänemark, russische Großfürsten indische Maharadschas
und zahlreiche andere hohe und höchste Persönlichkeiten.
Auch der König von Siam hat hier gewohnt.

. H^ chbvin. (Fa st kein Arbeitslos  er meh
i n K , r chh a i n.) Die Stadt Kirchhain ist in der gluc
ttchen Lage, nur noch einige wenige Arbeitslo e zu habe,

etll Oboßzugiges Arbeitsbeschaffungsprögramm di
Stadt und des Landkreises fanden eine große Anzahl sei
her Erwerbsloser wieder Arbeit. Auch an der Lahnregulil
rung sowie an umfangreichen Bahnumbauarbaiten sin
zahlreiche Arbeiter beschäftigt.

** Katzenelnbogen. (Grauenhafter Unfall i
einem Sägewerk .) In einem hiesigen Sägewerk ei
eignete sich ein furchtbares Unglück. Der 30jährige Wilhelr
Schneider aus Klingelbach stürzte hinterrücks in eine 2i
Zentimeter breite Bandsäge und wurde von der Säae mit
ten durchgeschnitten.

Opfenbach. (Nächtliche Fahndungsaktion .) In
der Nacht fand nach Mitteilung der Polizeipressestelle in
der Innenstadt eine große Fahndungsaktion nach kommu¬
nistischen Flugblattverteilern und Waffenbesitzern unter
Heranziehung der SA . und SS . in Zivil statt. Es wurden
insgesamt acht Festnahmen getätigt. In einem Falle konnte
umfangreiches marxistisches Büchermaterial in einer Ak¬
tenmappe gefunden werden. Scheinbar ist man dabei einem
gut organisierten kommunistischen Buchverleih auf dieSpur gekommen.

Das deutsche Lied
Vor einem Lahre!

40 000 deutsche Sänger waren in Frankfurt am Wain
versammelt.

SBK . Bor einem Jahre ! Es will uns kaum glaubhaft
erscheinen, daß seit dem Frankfurter Sängerbundesfest
schon zwölf Monate ins Land gezogen sind. Und doch! Bor
einem Jahr trafen in der alten Kaiserstadt viele tausend
Sänger aus dem ganzen Deutschen Reiche und dem deut¬
schen Auslande zusammen, um Zeugnis abzulegen von
ihrer Liebe zum Singen und ihrer vaterlandtreuen Gesin¬
nung . Damals standen schwarze Wolken am politischen
Horizont. Es brodelte überall , von fern kündigte sich der
Morgen der nationalen Erhebung und Einigung an. Zuerst
in ungewissen, der Oeffentlichkeit nicht erkennbaren An¬
zeichen. Es herrschte eine politische Hochspannung wie kaum
jemals zuvor. Der Auftakt des Festes fiel genau zusam¬
men mit der Absetzung der preußischen Regierung . Der
F ŝtzug des Bundes , von jeher ein Glanzstück der Beraan«
staltungen, war auf das schlimmste gefährdet. Der Marsch
geschlossener Gruppen durch die Straßen Frankfurts war
verboten. So mußten die «»kommenden Sänger sang- und
klanglos ihren Weg zu den Sälen Frankfurts , zum Römer-
berg antreten , ein völlig ungewohntes und bedrückendes
Bild für alle, die den Verlauf von Sängerveranstaltungen
großen Ausmaßes einmal miterlebt haben.

Aber unsere Sänger und die Leitung des Bundes ver¬
loren keinen Augenblick den Mut . Schließlich hat nach
Stunden banger Erwartung der Bund den entscheidenden
Sieg davongetragen . Das Fest konnte seinen ungehinder¬
ten Verlauf nehmen, selbst der Festzug war genehmigt. Der
damalige Reichsminister des Innern v. Gayl verkündete die
Aufhebung des Verbotes in der großen Kundgebung am
Freitagnachmittag.

Daß dann das Fest mit seiner überraschenden Teilneh¬
merzahl von 40 000 bis 50 000 Sängern zu einem Ereignis
von größter Tragweite für den Bund und schließlich auch
für unser Vaterland wurde, ist in der gesamten Presse ein¬
mütig anerkannt worden . Der musikalische Teil des Festes
zeigte einen Ueberblick über das zeitgenössische Chorschaffen,
ausgeführt von Vereinen und Bünden des DSB . Ausge¬
zeichnete Massenchoraufführungen brachten den Beweis , daß'
die Gesamtleistung der Vereine und der einzelnen Sänger
in den letzten Jahren erhebliche Fortschritte gemacht hatte.
Frankfurt gab dem DSB . Richtung, wie auf dem Wege
zum Ziel^weiter zu schreiten ist. Aber noch eine weitere'
Erkenntnis ist von Wichtigkeit: Es zeigte sich schon damals,
was heute zur Wirklichkeit geworden ist, daß sich die deutsches
Volksgemeinschaft sehr wohl überparteilich zusammenfassen
läßt . Ueber 40 000 Sänger vergaßen in den Frankfurter
Tagen Partei und Zerrissenheit und fanden sich zusammen
unter dem gemeinsamen Banner des Singens . Daß je¬
mals während des Festes sich nicht der geringste Zwischen-'
fall ereignete, ist Beweis für das gemeinsame Wollen und
Denken der deutschen Sänger . Nicht einmal der Festzug
wurde durch die kleinste Mißstimmung getrübt : Einigkeit
zwischen Festteilnehmer und Bevölkerung, nur jubelnde
Begeisterung ringsum für die Sänger , die endlich einmal
zeigten, daß es noch andere Dinge als politische Parteien
gibt. Man wird nicht zuviel sagen, wenn man behauptet,
daß Frankfu*t alle Schranken der Trennung wegriß und
so Generalprobe zur großen nationalen Einigung gewor¬
den ist, Symbol wurde für die Ereignisse, die später alles
Morsche hinwegfegten.

Ein Tropfen Bitterkeit fällt in die großen musikalischen,
und VolksdeutschenErfolge der Frankfurter Tage : Der
Tod des verdienten Vorsitzenden des Deutschen Sänger¬
bundes, Geheimrat Dr. Hammerschmidt, der kurz nach sei-
nerRückkehr nach München von einem Schlaganfall hinweg¬
gerafft wurde . Er hat den DSB . durch kritische Jahre ge¬
führt . Es kann nicht oft genug betont werden, daß es zum
großen Teil feiner Tatkraft zu verdanken ist, daß der Plan
des Festes entgegen zahlreichen Bedenken, die von den ver¬
schiedensten Seiten kamen, durchgeführt wurde. Sein Op-'
timismus hat Recht behalten: Zu dem ideellen Erfolg trat
ein sehr erfreulicher finanzieller durch die vorbildliche Ar¬
beit des Festausschusses unter Leitung von Dr. Karl Her-
mann , der alle bisherigen Bundesfeste in den Schatten
stellte. Das Ergebnis Frankfurts gibt uns die Zuversicht-
liche Hoffnung, daß auch das 12. Deutsche Sängerbundes-
fest in Breslau  von gleichem Erfolg gekrönt sein möge.

Vilbel. („T aufe des Kurbetrieb  s ".) Am Sonn¬
tag wird das Stadt . Bad in Vilbel aus der Taufe gehoben.
In einer Pressebesprechung unterstrich Bürgermeister Seitz
die Vorteile , die Vilbel zu bieten hat : daß es keine Kurtar 'e
erhebt und die Badepreise billig sind. Die Führung durch
das Badehaus ließ erkennen, daß Vilbel ein modernes Bad
wird . Warteraum , Ruheraum , alles Notwendige ist vor¬
handen. Zur Rechten und Linken des Mittelganges befin¬
den sich dann die einzelnen Badezimmer mit Wannen - und
Brausebädern . Schließlich ist im Kellergeschoß ein Schüler¬
reinigungsbad untergebracht, das ebenfalls modern herge¬
richtet ist. Die Feierlichkeiten nehmen am Samstagabend
mit einem Fackelzug ihren Anfang . Die feierliche Eröff¬
nung des Bades ist auf 3 Uhr festgesetzt! Abends geht das
Festspiel „Sieg Heil" in Szene . t

Alsfeld. (E i n erfreulicher Steuerbeschluß .)
Oer hiesige Stadtvorstand konnte in seiner jüngsten Sitzung
rinen erfreulichen Steuerbeschluß fassen. Bei der Festsetzung
der Gemeindesteuerausschlaasätze für das Rechnungsjahr
1933 war man infolge nicht unerheblichen Steigens der
Steuerkapitalien bei gleichbleibendem Umlagebedarf auf
Vorschlag der Stadtverwaltung in der Lage, d'ie Ausschläge
der Grund - und Gewerbesteuersätze für 1933 um je fünf¬
zehn Prozent zu senken. Dadurch konnte man die Steuer-
säße etwas unter dem Landesdurchschnitt festsetzen, wäh¬
rend seither der Landesdurchschnittssatz aenommen werden
mußte



Groß-Gerau. (Turnfestbesucher schwer ver¬
unglückt .) Auf der Mainzer Chaussee bei Nauheim
ereignete sich ein schweres Motorradunglück. Ein von Groh-
Terau kommendes Motorrad wurde von einem von Trebur
kommenden Lastkraftwagenerfaßt. Die beiden Motorrad¬
fahrer. das Ehepaar Kemper aus Sprockhovel im Rhein¬
land. das auf der Heimreise vom Deutschen Turnfest in
Stuttgart begriffen war, wurden schwer verletzt. Sie muß¬
ten in das Städtische Krankenhaus Groß-Gerau gebracht
werden.

Nidda. (Beim Schulausflug schwer verun¬
glückt .) Bei einem Schulausflug, den mehrere Schulklas¬
sen aus Orten unserer Umgegend gemeinsam nach dem
Rhein unternahmen, wurde in St . Goarshausen ein Aehn
Fahre alter Schüler aus dem benachbarten Dorf Steinberg
beim Ueberfchreiten der Straße von einem Auto uberfah¬
ren. Das Kind mußte bewußtlos mit schweren Kopfver¬
letzungen in das dortige Krankenhaus eingeliefert werden.

Main;. (Durchsuchung nach kommunisti-
schem Material .) Die Polizeidirektionteilt mit: In
Gonsenheim wurden im Kasernengelände. umfangreiche
Durchsuchungen nach kommunistischem Material vorgenom¬
men. Hierbei wurde u. a. ein Rotations-Abziehapparat mit
Zubehör sowie eine Pistole und Munition beschlagnahmt.
Bei einer Kontrolle der Wirtschaften, die früher in der
Holzstöcke und in einem anderen Lokal eine umfangreiche
besucht worden waren, konnten in einer Wirtschaft elf
Gummiknüppel, Totschläger und als solche hergerichteie
stolzstücke und in einem anderen Lokal eine umfangreiche

artotbek und ionstiaes Material b eschlagnahmt werden.

4t- Brigitte yelm wegen Führerflucht verurteilt. Die
Filmschau pielerin Brigitte Helm hatte sich vor dem Schöf¬
fengericht in Berlin wegen fahrlässiger Körperverletzung
und Führerflucht zu verantworten. Sie hatte nachts einen
Schlosser überfahren und war, ohne sich um den Verletzten
zu kümmern, in schnellem Tempo weitergefahren. Brigitte
Helm gab in der Verhandlung an, daß sie mit bürgerlichem
Namen Brigitte Weißbach heiße und eine geborene Schit-
tenhelm sei. Von dem Unfall will sie nichts gemerkt ha¬
ben. Das Gericht verurteilte Brigitte Helm zu 600 Mark
Geldstrafe.

# Dem Bruder das Auge ausgeschossen. Die beiden
Jungen des Oberpostschaffners Georg Huber spielten in
Lindau-Aschach mit einem Flobertgewehr. 2n der Hand
des Fünfjährigen entlud sich der Stutzen und das Geschoß
traf den siebenjährigen Bruder Richard ins rechte Auge.
Das Auge ist verloren. . _ . ...

# Flugzeuge gegen Forleulen. Zwanzig Spezialflug¬
zeuge der Deutschen Lufthansa sind jetzt an die ..Kriegs¬
schauplätze" der Schlacht gegen den Feind des deutschen
Kiefernwaldes, die Forleule, gestartet. In Pommern und
in Niederschlesien sind Wiesen provisorisch zu Flugplätzen
umgewandelt und mit Giftstaublagern in nächster Nahe
der bedrohten Kiefernwaldungen versehen worden.

# Mord und Selbstmord. — Vier Tote. In ihrer
Wohnung in Görlitz wurde durch Hausbewohnerdie aus
vier Personen — Vater, Mutter, einem elfjährigen Knaben
und einem vierjährigen Mädchen — bestehende Familie
des Kaufmannes Karl Wiedemann durch Gas vergiftet tot
aufgefunden. Die Eheleute sollen im gegenseitigen Ein-
Verständnis aus dem Leben geschieden sein und die Kmoer
mit in den Tod genommen haben.

# Feuerwerklager explodiert. In einem Zigarrenge¬
schäft in Basel explodierte gestern mittag ein Läger von
Feuerwerkskörpern. Mit einem Höllenlärm gingen Ra¬
keten, Kanonenschläge, Schwärmer, Frösche und eine
Menge anderer pyrotechnischer Artikel los. Die Ladcneim
richtung fing Feuer. Die Ladeninhaber konnten sich noch
rechtzeitig in Sicherheit bringen.

# Gefellschafisskandalum Loiy. In der Pariser Oef-
fentlichkeit hat der Selbstmord einer 24jahrigen reichen
Engländerin, die sich in einem bekannten P̂ariser Hotel
erschossen hat, beträchtliches Aufsehen erregt. Die Englan-
derin stand in nahen Beziehungen zu dem Sohn des be¬
kannten französischen Zeitungsmannes und Parfumerie-
fabrikanten Coty. Dem Selbstmord scheint. eine erregte
Auseinandersetzung zwischen Eoty und dem jungen Maü-
chen vorausgegangen zu lein.

Zweiteu. letzte üiesjähiv ganz Besonders
billige Rhein - Fahrt
mit denn großen Salondampfer „Rheingold " mit
Musik und Restauration an Bord am Dienstag , den

8. August 1933, morgens um 8.20 Uhr ab Hochhcim
nach Rüdesheim (Niederwald ) u. Niederheimbach

„Märchenhain ” und zurück.

Längerer Aufenthalt an beiden Stationen . An der
Fahrt kann sich jedermann beteiligen . Der Fahrpreis
für bin und zurück beträgt nur 1.20 . Kinder von
4 bis 14 Jahren die Hälfte . Karten sind zu haben bei:

Kaiser,schreiiwareonantilung,uiemerstr.ta

Heute eintreffend empfehle:
la. IleUBS Mainzer Delikateß-SaiiePliraütPfd 184
la . neue steril , gurken . . Stück 10, 06, 834
la. beste matjes-Heringe Stück 10, ob*
la. neue Heringe 1 zu
la. neue Hocnnelmer Kartoffeln Tagespreisenla. Einmach-Essige I

Feinkost und Kolonialwaren
Karl Friedrich Eberhard

Telefon 197— Weiherstraße6

Barrikaden in Siraßburg
Straßenschlacht mit den Streikenden.

Paris , 4. August.
Die Streikzwischenfälle in Straßburg scheinen den Be¬

richten der Presse nach ernsteren Charakter anzunehmen.
Bei Zusammenstößen mit berittener Polizei ist es zu einer
regelrechten Straßenschlacht gekommen, bei der 20 Verhaf¬
tungen vorgenommen wurden und auf beiden Seiten eine
Anzahl Personen verletzt wurden.

Nachdem mittags die Ruhe einigermaßen wieder her-
gestellt war, begannen im Laufe des Abends streikende
Elemente Barrikaden zu errichten und Passanten anzugrci-
fen. Um Mitternacht mußte Polizei aufgeboken werden.
Fünf PoUzeibeamte trugen schwere Verletzungen davon und
wurden in ein Krankenhaus gebracht.

Das „Echo de Paris " und andere Blätter sprechen die
Befürchtung' aus, daß kommunistische Elemente nunmehr
die Führung der Bewegung übernommen hätten und daß
die Streikleitung nicht mehr Herr dtt Bewegung sei. Man
rechnet damit, daß die Zahl der Streikenden heute 20 000
erreichen wird .

1 Jahr Gefängnis für Gandhi
Puna, 4. Aug. Gandhi ist zu zwölf Monate»

nis verurteilt worden. Der Mahatma war znnäG
heit gefetzt worden, da er es aber ablehnte, sich
jeder politischen Tätigkeit zu enthalten und in l
verbleiben, wurde er sofort wieder in Hast gen̂ s-
ist anzunehmen, daß er in der Folgezeit wie ei«
llcher Gefangener behandelt werden wird.

DieSinila, 4. Aug. Britische Heeresflugzeuge bE
Dorf Kotkai im Gebiete der Bajauristämme . ffoiW
mal mit Bomben. Beinahe sämtliche Hütten de ji^ .̂
sind nunmehr zerstört.

Für eilige Leser M °>
Als Gegenmaßnahmegegen die Verhaftung!̂ t aus

irnnfiftPn in THicn tntirho pinn 9lntnfll tWp 'fls ^Journalisten in Wien wurde eine Anzahl
aus Deutschland ausgewiesen. j *.?*«\  i e

3n Straßburg ist es zu ernsten ZusaN̂^ Mrtu,
zwischen Streikenden und Polizei gekommen.

Rettung der Landstraßen
Der Deutsche Gemeindetag hat den zuständigen Regie¬

rungsstellen eine Eingabe zugeleitet, in der die Reichs¬
regierung ersucht wird, mit Rücksicht auf die Kürze der in
diesem Jahre noch zur Verfügung stehenden Bauzeit ,o
schnell wie möglich geeignete Maßnahmen zu treffen, um
den katastrophalen Rückgang der Straßenhaushaltsplane
der Provinzen, Landkreise, Städte und Gemeinden durch
Reichsmittel auszugleichm. Den Wegunterhaltungspflichti¬
gen soll dadurch die Möglichkeit zur 2lufnahme von Stra¬
ßenbaukrediten zu tragbaren Bedingungen verschafft wer¬
den. Weitere Maßnahmen sollen getroffen werden, um
der Zerstörung der Straßendecken durch allzu schwer über¬
ladene oder ungenügend bereifte Kraftfahrzeuge und An¬
hänger wirksamer als bisher entgegenzutreten.

In einer Aussprache zwischen dem prevM Afern
üster und dem päpstlichen Nuntius über M

jamen Aufgaben von Kirche und Staat wurde r

Mißlungener Flugversuch eines Schaffners
Berlin. 4.  August. Der Flugzeugkonstrukteur Wilhelm

Heinemann, der zu einem Versuchsflug mit seiner selbst-
gebauten Sportmaschine im Flughafen Staaken aufstieg,
ist aus einer Höhe von ungefähr 15 Meter abgestürzt.
Die Maschine wurde stark beschädigt, der Flugzeugführer
erlitt nur leichtere Verletzungen. Heinemann ist ein 34-
jähriger Zugbegleiter der Berliner U-Bahn, der sich seit
Jahren leidenschaftlich für die Fliegerei interessiert und
sich von seinen abgesparten Groschen ein Flugzeug gebaut
hat. Bereits in den Jahren 1931 und 1932 machte er mit
seiner Maschine in Johannistal die ersten Rollversuche, die
jedoch mißlangen. Rach dem Flughafen Staaken uberge¬
siedelt, verbesserte er seine Flugmaschine und beabsichtigte
einen längeren Flugversuch durchzuführen, der leider gleich¬
falls kein gutes Ende nahm.

Balbo wählt Südkurs
Rom. 4. August. Mit Rücksicht auf die anhaltend

schlechte Wetterlage zwischen Neufundland und Irland hat
Balbo nach einem amtlichen Kommunique sich entschlossen,
für den Rückflug den Weg über die Azoren einzus lagen
und die nördliche Fluglinie trotz der in Valentin getroffe¬
nen Vorbereitungen aufzugeben. Die auf der Nordlinie
stationierten Schiffe haben bereits Befehl erhalten, ihren
Standort zu wechseln und sind entlang der südlichen Flug¬
strecke aufzustellen. Es wird angenommen, daß bis zum
10. August alle Vorbereitungen für den Flug über die
Azoren abgeschlossen sein werden.

Neues aus aller Wsli
Der lehke Nagelschmied. In Waldsassen (Opf.)

wurde der älteste Mann der Stadt, der letzte Mitkämpfer
des deutsch-französischen Krieges 1870/71 und der letzte
Nagelschmied der Stadt, Johann Zeitle" im Alter von 90
Jahren zu Grabe aetraaen.

Nimmung der Ansichtens-stgestellk. fri
Die Reichspost Hat im zusätzlichen Alb - -stand

gsprogramm für 1933 Arbeiten in Höhe vo» k.Mt
len Mark vorgesehen. ;i ... „„

Der frühere Reichstagspräsidenl Lobe p Aufg,
«n
>ie

KonzentrationslagerBreslau eingeliefert worden
Wegen eines kommunistischen Uebersau^

deutsche Gesandtschaft in Prag hat der deutsche
Protest eingelegt. «ngänöe'

?•: Gandhi ist zu zwölf Monaten Gefängnis th,A
worden. Woche bne
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Kirchliche Nachrichten gŜ S
Katholischer Gottesdienst

9. Sonntag nach Pfingsten, (Portiunkula), den 6.
Eingang der hl. Messe: Siehe, Gott steht nü.

der Herr ist Beschützer meiner Seele. Wende
auf meine Feinde ab, und nach deiner Treue 111̂poliert
o Herr, mein Beschirmer.;cn , mein j, ^ . |CI

Evangelium: Jesus weint über Jerusalem tz
seinen Untergang. ^
hr Frühmesse und Monatskommunion der -•
Kongregation. 8.30 Uhr KindergottesdiE
Hochamt. 2 Uh
(354). 3.30 Uh
.Krankenhauskapellemarian. Kongregationsa"̂ r̂cĥj^
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Ihr Bußandacht mit deutsches
Ihr Bibliothekstunde. 3.30 1

Versammlung im Vereinshause. a
Werktags: 6,15 Uhr erste hl. Messe. 7 Uhr «J3̂fpn

Evangelischer Gottesdienst. ^ *lonhe'
Sonntag, den 6. August 1933. (8. nach |°enten*

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. .*tD

Vorstandes. ^
Dienstag, abend 8 Uhr Frauenabend im
Mittwoch abend8 Uhr Jnngmädchenabend im
Freitag , abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchen̂ , „eri
Samstag abend 8.30 Uhr Uebungsstunde des fö|û Iauh— I%c,9 n.

r. il̂ rr[ti u
*

KOSTENLOS
liefern wir jed . Rundfunkhörer
eine Probenummer  der
reichhaltigen Programmzeitung

Südwestd. Rundfunk - Zeitung
Schreiben Sie sofort an:

SRZ . Frankfurt am Main
Blücherstrafje 20-22
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am Sonntag , den 6. August 1933, abends 8.00 Uhr in der „Turnhalle" zu
Hochheini ci. M. — Die Vortragsfolge ist sehr reichhaltig und sollte es
uns freuen, wenn die Einwohner von Hochheim uns recht zahlreich mit
ihrem Besuch beehren würden. Auf die Kindervorstellung am Samstag
Nachmittag um 5.00 Uhr in der „Turnhalle " machen wir noch besonders
aufmerksam.

D . Al. W . e . 4M . - SttWvrmktleliams

„Rusm ^ ilÄ
aowenden. Disvorliegende»[a’/ h ‘ Zuso
wloTausendedurch !
rang und Operationgshclll ^
Sie nicht länger, sich dort»_ . c.
Itirem qualvollen Leidenl»» f de,
Eine Packung„Rusinas»1j ® sP
MW. 4.50 Ist in allen AU t„n '
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vorm. 11 Uhr Einführung des ncugewähll̂ ^Phroij. ■
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Kuckucksuhr
25 cm hoch,

prachtvolle
Schnitzerei

viertelstündl.
Kuckuck ru¬
fend, 2 Jahre
Garantie , nur
RM . 4, -. Kata¬
log frei, auch

Sb. Wand-, Tisch - u. Standuhr.
ScliiuarzuialduhrenuertrieD BUrK

Schwenniflen n. N. 4

WA

Katalog 953 kosten !, durch
Akt.-Ges. vorm.

Seidel & Naumann
Dresden A 5

Gelegenheifskauf 1
Mehrere sehr gute

blaue Badetrikots
Größe 2, 3, 4 u. 5 umständehalber
zum Preiße von 1.— ^ pro Stück
zu verkaufen . Anzusehen am Mon¬
tag bei Stehl , Werlestraße 12

«veis Abschlag
Ab Sonntag steht
ein frischer Trans¬
port HannoveranerFerkelu. Löchr-

Schweine zum Verkauf bei
Karl Krug, Hochheim, Tel.148
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nmum
uge beŝ Volikische Betrachtungen ZUM Zeitgeschehen.
„c ne« etl 'j 'e vollständige Wandlung des ganzen Regierungs-
ltteu ve- ' °vmmt in der neuen Geschäftsordnung für die

ftyoitPn erun9 3um  Ausdruck , die vor einigen Tagen be-
na ,̂ ^ de. Die bisherige Geschäftsordnung entsprach

- lino-nkmmentarischen System ; sie enthielt genaue Anwei-
iiieder öie  Zuständigkeit der einzelnen Kabinettsmit-

^"ett ~ as  war damals sehr notmendig, weil das Kabi-
ml Oejî as -.̂ . Leuten verschiedenster politischer Herkunft bestand.
3"1 chla 'sstützt anders , die nationale Regierung ist eine ge-

ifene Einheit,  die nach dem Grundsatz deskührert° ° Einheit,  die nach . .
"J HnpK„ txims  arbeitet . Jetzt ist die Reichsregierung die ge-

' ' hislll>»sost̂ , ^ Instanz , nicht mehr der Reichstag. Das^beheutetprev
iiber

wurde
.sber die sx-hwp ungeheure Vereinfachung, als die Rückficht-

!ll i{t m auf die Sonderinteressen und die Quertreibereien
Ah ĵ 'skeien wegfüllt und die persönlichen Eigenschaften,

»rrf# sWfnMxru^ern  Jahren wenig zur Geltung kamen: Sach-
1 o0,t li >% [(»„ ltn^ politische Intuition den gebührenden Einflußt,e , ältien m,. êr es  wächst auch die Verantwortung des ein-
•auo iff fie9r„c mîters  und der ganzen Regierung, die jetzt anrf>
Porten . "'gaben der Parlamentsausschüsse zu leisten haben.

s» fcinereutsche mt,erft ’T""'*- Rundfunkanspr ache an Amerika
, der Reichsbankpräsident  die Gedan-

fängnis ^ die er in einer großen Rede anläßlich der Schluß-
^och°  ̂Weltwirtschastskonfernz in der vergangenen

arlegte. Er zieht dabei nur das Fazit aus dem in
lettis■ "Unkundig gewordenen Zusammenbruch des Sy-
ioito'3??k'nationaler Konferenzen, wenn er mehrfach dis
stgT, p igkeit direkter Besprechungen zwischen den in

pf kommenden Parteien betont. Man wird es allerseits
6- 1 En^ n Beweis für Deutschlands  Willen zur loya-

steht nnst ßejfflpif positiven Mitarbeit an der Lösung der durch die
Wende 5; »n Ql]e hervorgerufenen Probleme betrachten, wenn hier
rreue och lizgu oritativer Seite betont wird , daß trotz des verhäng'

»Ht>te-n Fehlschlages der WeltwirtschaftskonferenzDeutsch-
^ewühungen um eine Ausweitung des Wslt-

öit ~ ourch zwei- oder mehrseitige Handelsabkommen
,Hi->kgt^̂ Auslande intensiver zu gestalten bestrebt ist. Es

salem

; H r »" ’°nQ[ PUĉ -1 nur im Interesse einer nutzbringenden interna-
tesdienl, >(, n Zusammenarbeit , wenn Deutschland danach trach-
deutscĥ,, tzj„?aĥ end der Dauer der Weltkrise die Substanz seiner
3.30 W BoiiHfnrt. nach Möglichkeit zu erhalten . Zu einer solchen
itionsanl ^ n, che naturgemäß nur unter persönlichen Opfern

Ä ^ d̂ pohren ist, ist das neue Deutschland deshalb im-
Uhr K !»[(. ' kveil es an die neuerwsckten seelischen Kräfte des

:il>g, oppellieren kann. Man wird in den Vereinigten
nft. fsĝ o- die vielfach vor den gleichen Aufgaben stehen, mit

nach Interesse die Darlegungen des Reichsbankprä-
" über das große Arbeitsbeschaffungs-

ählte»̂ °rtfÊ w m der Rcichsregierung verfolgt habem Dasgeway
M ^ üen der Wirtschaftskrise hat auch in den Gläubi-

rn öie  Erkenntnis reifen lassen, daß eine volle
4 +, Un̂ Verzinsung der von Deutschland aufgenomme-

Hor̂ kden nicht möglich ist, wenn nicht ein genügender
tirchen»/ ^ ^ ermöglicht wird . Da dieser wiederum den Interessen
ves iöŝ oubigerländer nicht entsprechen würde , so bleibt als

- A lQ>ibr? nur  der genannte Weg direkter Anpasfungsver-
«anvklM ^ das heißt Deutschlands Verpflichtungen sollen
IHuPriiwj Ĥ ^Psilichkeiten angepaßt werden. Die Rede des Reichs-

nur da» «niTOibetttert ist ein klarer Beweis dafür , daß Deutsch-
» bereit ist, die einem wirtschaftlichen Wieder-
^ i) Welt entgegenstehenden Hemmnisse in aufrich-

W l3ulQmmcnar &eit mit den übrigen Ländern zu besei-
gehelll
ilc6 tw*  iji,

^\  Mcin seit Monaten zwischenL '" ivn wconaien zwycyen Großbritannien und
Nky,, bch abspielenden Wirtschaftskampf, bei dem es vor
3iUm ben  indischen Markt geht , scheint ein neues

^istŝP. insofern erreicht worden zu sein, als japanische
V iPsskreise zu einer Verständigung bereit sind. Vor

^agen war vom Präsidenten des britischen Han-
k'elles der Vorschlag gemacht worden, japanische Jndu-
^bsci, oüten in London mit den in Frage kommenden
* di- V.Wirtschaftskreisen über die Möglichkeitenbera-

e »:- Abbruch des Wirtickaftskampfes offen

siNnven. ?iuf Diese Anregung ist man nun in Tokio eintze-
gangen, will sich aber offenbar nur für Textilien und auch
da nur im Rahmen eines die Regierung nicht verpflichten¬
den Abkommens binden. Die handelspolitischen Differen¬
zen, die zwischen Japan und dem Britischen Reich beste¬
hen, haben ihren letzten Grund in der durch den Weltkrieg
hervorgerufenen außerordentlichen Expansion der sapani-
schen Textilindustrie, die der Industrie von Lancashire in
Indien und China , neuerdings sogar in Australien , Süd¬
afrika und Aegypten empfindliche Konkurrenz macht. Die
besondere Wettbewerbsfähigseit der japanischen Industrie
resultiert aus dem hohen Stand der technischen Rationali¬
sierung, dem sehr niedrigen Lebensstandard und der dem¬
gemäß niedrigen Entlohnung der japanischen Arbeiterschaft,
der etwa 50prozentigen Entwertung des »Jen unter »Ver¬
billigung der Ueberseefrachtsätzedurch Regierungssubven¬
tionen. Man hat in London offensichtlich die Hoffnung,
durch Mobilisierung der in Ottawa geschaffenen wirtschafts¬
politischen Verbundenheit des britischen Reiches der japani¬
schen Konkurrenz Herr werden zu können. Allerdings wäre
ein bis zum Aeußerften durchgeführter Wirtschaftskrieg
zwischen den beiden Mächten sicher mit Verlusten auf bei¬
den Seiten verbunden.

In Niederländisch - Indien  gärt es. Die Nach¬
richt von der Verhaftung des Führers der indonesischen
Partei , Ingenieur Soekarno , lenkt den Blick auf die inner¬
politischen Entwicklungen in dem volkreichen und wirt¬
schaftlich außerordentlich wertvollen malaiischen Besitz der
Niederlande. Im Gegensatz zu anderen Kolonialmächten
haben die Holländer der eingeborenen Bevölkerung gegen¬
über stets eine tolerante und ihre kulturelle Eigenart för¬
dernde Politik betrieben. Sie waren darauf allerdings des¬
halb angewiesen, weil bei der weiten Entfernung Nieder-
ländisch-Indiens vom Mutterlande und der Nachbarlage
aktiver asiatischer Großmächte eine Sicherung des indischen
Besitztumes nur gelingen konnte, wenn die Bevölkerung
zur Regierung stand. Die Weltwirtschaftskrise, die auf das
rohstofferzeugende Niederländifch-Jndien verheerend ge¬
wirkt hat, bereitete gewissen anti -europäischen Tendenzen
einen fruchtbaren Boden. Diese Tendenzen sind nicht ein¬
deutig bestimmt, es mischen sich vielmehr hier kommuni¬
stische mit panasiatischen und national -malaiischen Wün¬
schen, die durch Sendboten aus anderen Teilen Asiens in
bestimmter Richtung gelenkt werden sollen. Die Spannun¬
gen wurden seit Beginn des Jahres 1933 immer stärker.
So kam es am 30. Januar zu Gehorsamsverweigerungen
auf zwei in den indischen Gewässern liegenden' Kriegs¬
schiffen. Größtes Aufsehen erregte dann in der ganzen
Welt die Meuterei auf dem Panzerschiff „De Zeven Pro-
vincien". das erst nach mehrtägiger Jagd mit Flugzeugen
wieder in Besitz der regulären Marinetruppen gebracht
werden konnte. Das plötzliche scharfe Zugreifen der Re¬
gierung im Falle Soekarno und die planmäßige Säube¬
rung des Heeres und der Marine von unzuverlässigen ein¬
geborenen Elementen dürfen als ein Beweis dafür gelten,
daß der Generalgouverneur de Ionge entschlossen ist, die
friedliche Weiterentwicklung der indischen Besitzungen mit
allen Mitteln sicherzustellen.

Darmstadk. (Im Gefängnis erhängt .) Ein 21-
jähriger gerichtsbekannter Fahrraddieb und Einbrecher aus
Darmstadt , der erst vor einigen Tagen zu einer dreijähri¬
gen Zuchthausstrafe verurteilt wurde , hat !m Darmstädter
Landgerichtsgefängnis ' feinem verfehlten Leben durch Er¬
hängen ein Ende gemacht.

Hangen-Weisheim. (Zu dem E hedr a ma.) Zu der
Bluttat wird ergänzend bekannt: Zwischen den geschiede¬
nen Eheleuten Steinbach bestand schon seit längerer Zeit
ein gespanntes Verhältnis , das sich immer mehr zuspitzte.
Die Fracl ging dem geschiedenen Gatten immer fluchtartig
aus dem Wege, da er sich des öfteren hier aufhielt. Als die
Frau vom Felde kam, sah sie hinter sich ihren einstigen
Mann mit dem Rad kommen und wollte ihm wiederum
aus dem Wege gehen, weshalb sie am Ortseingang im
Hause des Tünchers Scherer Zuflucht suchen wollte . Als
Scherer bereits in seiner Hofraite war, hatte Steinbach die
Hinkel bereits überbolt . Er feuerte dann aus nächster Näüe
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Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränlner.

8z g. (Nachdruck verboten.)
' Fortsetzung.)

auf der Straße wandte er nicht den Kops. — Nicht
^wal dies Bild sehen, das sein eigenes Kind — heiliger

bcn  Blicken der Vorübergehenden aussehte, de» Blicken
Tri,, cCr Männer , — so war Renate doch heimlich zu ihm gegan-
W .r hate ihren jungen Körper mit kritischen Augen gemustert,

stim Astern Verhol.
‘Hw * bies Kind sollte er der Kunst in die Arme treiben,

tasten, ausgcsetzt einer Fülle von Versuchungen!
ss ^ Dentins, fein eigenes Weib hatte dafür gestimmt, er wußte

,c  war immer gegen ihn — mit ihren Kinder die Ver-
' *»ic  Kampfgenossin . (Ein bitterer Zug trat auf sein

■n° Cr war einsam. Cr ahnte es, hinter diesem allein
'Sth t(*n Langhammer , der Mann , der all die Jahre als

, zwischen ihm und Valentin « gestanden, und jenes
Res ^ ' das wie ein frischer Vergquell durch sein stilles, selbst-
b!'9c(t ctl  gesprudelt war . Lisa Hausmann , — die hatte dazu
H : "gen, daß er noch einsamer wurde, die hatte sich, anstatt

en • öU ihm, gegen ihn gestellt, hatte den Hauch einer
igelnden Welt mitgebracht. Cr dachte an sein M-

^ das Renate Schutz gehen sollte gegen alle Gefahre«,
kr W .?in3 gebückten Ganges, wie mit einer schweren Sorgen-
rZ ^ "°e„ und fürchtete fich vor den Gängen und Geschäften,

zu erledigen hatte . Bei der Verfichevungsgeselffchast
kl?6»1 jf wollte er das Haus gegen Feuer und die Insaffen
C 1 stv, l.E versichern und mußte für seinen Anschlag, den er
^stp^ wisterium vorlegen wollte, die Berechnungen dort ein-

graute ihn vor all diesen nüchternen Erledigungen,
' Hauptsache, die Bewilligung , erfolgt war , für die er ge-
dd gebangt hatte. Cr war nicht der Mann des realen

Warum hatte ihn Valentine nicht begleitet, die war viel
lebensklüger und klarer als er. Aber freilich. Will war ja da-
hcim, da war sie gcfcstclt. Er dachte es mit Bitterkeit. Eine von
den Frauen , die nur Mutter sind, nicht Gattin , Kameradin . —
Kameradin ! Hatte sie ihm nicht einst diese Kameradschaft angc-
boten ? Hatte er sie nicht von sich gewiesen ? Wortlos , selbstver¬
ständlich, wie der souveräne Mann gegen die untergeordnete
Frau . War er nicht schuld?

Nachdenklich schritt er über die breiten Stufen , die zu dem
großen Versicherungsgebäude hinaufführten , besten Oberbau von
zwei mächtigen Kaviachyden gehalten wurve. —

Cr halte die Berechnung des Inventars sorgfältig aufgestellt,
trotzdem wollte er die Regierung nicht übervortcilen, wollte ganz
genau noch einmal mit den Beamten als gewistetchasler Mann
die einzelnen Rubriken durchgehen und sich mit Rat und Tat bei-
stehen lasten, wo es eine so große Summe galt . Cs lag ihm dar-
au, auch nicht einen Funken von Argwohn zu erwecken, daß er sich
an dem Rcgicrungscigentum bereichern, es zu seinem Vorteil
ausnuhen wollte.

In der Vorhalle war viel Publikum , es stand wartend um¬
her, einige Leute füllten auch Zettel aus , die Schreibpulte waren
beseht, die Stühle von Wartenden eingenommen, nur ganz we¬
nige Schalter waren frei.

Arnold Wiegand steuerte M dem ersten, über dem mtt gro-
ßen Buchstaben geschrieben stand: Auskunftei.

Hinter den Schieibefensternhuschten die Beamten hin und
her, am Schalter selbst saß eine junge Dame und schrieb eistig.
Der blonde Scheitel war tief arff die weißen Blätter gebougt,
sie sah und hörte nicht, was um sie hervorging. Einer der Be¬
amten diktierte ihr in die Feder.

Fol . 3. Das Inventar von Sellig «. Co., Verlagshaus , soll
neu ausgenommen werden und der abgelaufene Verttag eine
gründliche Reorganisatton erfahren. Hierzu sind die völlig verän¬
derten Baulichkeiten, bzw. die Neubauten und Holzbekleidungen
der Innenräume in Betracht . . .

vier Schütze auf sie ab . die den sofortigen Tod zur Fckkge
hatten . Durch die Ernte .: cbeiten auf dem Felde waren nur
wenige Dorfbewohner Zeugen des Dramas . Der Mörder
deckte sich noch mit Rauchwaren ein und flüchtete dann,
wurde aber schon in Bechtheim festgenommem Die Leiche
wurde zum Rathaus gebracht, wo ihr der Mörder gegen¬
übergestellt wurde . Als die Eltern ihre Tochter liegen sa¬
hen, brachen sie zusammen. Frau Hinkel hinterläßt ein
dreijähriges Kind.

Gießen. (Von einem Ochsen auf die Hörner
genommen .) In dem Kreisort Grüningen wurde die
Landwirtsehefrau Wolf während des Melkens beim Ver¬
lassen des Kuhstalles von einem Ochsen angegriffen und
auf die Hörner genommen. Das wütende Tier^ schleuderte
die Frau mehrere Meter weit weg. Zum Glück kam sie
aber noch verhältnismäßig glimpflich davon. Mit einem
Bruch des Unterschenkels mußte die Frau der Klinik in
Gießen zugeführt werden.

AunSfLZKk -Nrogramme
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestftmk).

Jeden Werktag wiedcrkchrende Programm - Nummern:
6 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;
7.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen;
11.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschaftsmeldungen, Wet¬
ter ; 12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter; 13.30 Mittags-
konzert; 14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Gießener
Wetterbericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit, »Rach^
richten, Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 Kurzbericht vom Tage;
19 Stunde der Nation.

Sonntag , 6. August: 6.15 Hasenkonzert; 8.30 Morgen¬
feier; 9.30 Chorgesang: 10.30 Hörbericht von der deutschen
Heeresmeisterschaftm Kassel; 11 Wiener Eitarren -Kammer-
musik; 12 Die Frühglocke, aus Novellen von Adolf Schmitt-
henner; 12.30 Mittagskonzert; 14 Zehnminntendienst der
Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des Lan¬
des; 15 Jugendstunde; 16 Die Meistersinger von Nürn¬
berg, Oper von Richard Wagner; m der ersten Pause (etwa
17.20 bis 18.30): Das ewige Franken: in der zweiten
Pause (etwa 19.30 bis 20.30): Zeitgenössische Berichte iiber
die Entstehung der Bayreuther Festspiele; 22.20 Zeit , Nach¬
richten, Wetter, Sport ; 22.50 Nachtmusik. \

Montag , 7. August: 15.20 Musikalischer Zeitvertreib;
18 Deutscher Almanach; 18.10 Dreimal fünf Minuten; 18.25
Der Wirtschaftsprüfer im nationalsozialistischen Staat in
seinen Beziehungen zu Unternehmertum und Behörde; 20
Virtuose Vioiinmusik; 20.30 Sturmabend der Frankfurter
SA ; 21.30 Stunde der Kammermusik; 22.25 Zeit, Nachrich¬
ten, Wetter, Sport ; 22.50 Nachtmusik.

Dienstag, 8. August: 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.20 Der Hausfrau zur Erholung; 18
Psychologisches und Technisches von der 2000-Kilometer-Fahrt
durch Deutschland; 18.25 Autostraßen und Autoindustrie,
Dortrag ; 20 Unterhaltungskonzert; 21 Der Mann von der
Straße spricht; 22.05 Streichquartett ; 22.50 Nachtmusik.

Mittwoch, 9. August: 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde; 13 Die Dichtung
und das heimliche Deutschland, Vortrag ; 18.25 Zeitfunk;
20.05 Wegbereiter im Aufbruch; 21.20 Unterhaltungskonzert;
22.30 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 23 Nachtmusik.

Donnerstag, 10. »August: 10.45 Praktische Ratschläge
für Küche und Haus; 15.20 Jugendstunde; 18 Wo steht der
Biensch?, Vortrag ; 18.35 Die Römerbergspiele in Frank¬
furt a . M . — ein Schritt zum Vokkstheater? ; 20 Unter¬
haltungskonzert ; 21.20 Das Kicfersfeldener Nitterdrama;
21.50 Klaviermusik; 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport;
23 Heiterer Tanzabend.

Freitag , 11. August: 18 Fichtes Vermächtnis an dis
deutsche Revostlüon; 16.20 Zeitfragen; 20 Dreimal5 Mi¬
nuten : 20.20 Sinfoniekonzert ; 21.45 Wie soll man reisen?,
Plauderei; 22.45 Nachtmusik.

Samstag, 12. »August: 14.30 Kleines Wochenend; 15.36
Jugendstunde ; 18 Vorlesung aus „ Gewalt aus der Erde " ;
18.30  Wochenschau; 18.50 Kurzbericht vom Tage; 20 Kom¬
positionsstunde ; 20.30 Unheimlicher Humor ; 21.30 Frank¬
furter im Fremdenbuch; 22.30 Zeit, »Nachrichten, Wetter.
Sport ; 23 Tanzmusik.

Vor dem Fenster räusperte sich jemand. Die junge Dame sah
aus. Ein freundliches Lächeln spielte auf ihrem Gesicht. Sie
schob das Fenster auf.

„Vater , grüß dich Gott !" — „Helga, du hier?"
Arnold Wiegand sah mit einem unbeschreiblich erstaunten

Ausdruck seiner Tochter in das klare, hübsche Antlitz.
„Was in aller Welt tust du hicr '̂ fragte er beklommen,

denn um ihn herum mehrte sich das Publikum.
„Hat dir Mutter nichts gesagt?" erwiderte Helga erstaunt.
Er schüttelte den Kops; dann neigte er sich in das Fenster hin-

ein und sage fast diktatorisch: Z?onrm heraus , ich muß dich
sprechen-"

Helga stand gehorsam aus und wandte sich mit ein paar halb¬
lauten Worten an den Beamten an ihrer Seite , der nickte zustim¬
mend, und sie legte die Blätter zusammen.

„Einen Augenblick", sagte sie freundlich, dann ging sie nach
dem Hintergrund des Saales und kam nach wenigen Minuten
mit Hut und Mantel zurück, um an chves Vaters Sette das
Haus zu verkästen.

Draußen schritten, sie eine Weile schweigend nebeneinander,
ließen die Häuser hinter sich und wandten sich dem Stadtpark
zu, auf besten Strauchwerk ganz leise der Frühling einen zarten,
grünschimmernden Hauch malte. Endlich begann der Pfarrer
Wiegand:

„Ich möchte dich um Autzchluß über diese Handlungsweise
bitten, " sagt« er schärfer als sonst und sah seiner Tochter streng
ins Gesicht. Helga blieb gänzlich unbefangen.

„Vater , du weißt doch durch Mutter , daß ich Ostern in das
Haus als Korrespondentt« und Restortbeamtin einzutreten be-
absichttgte. Nun hat sich das eher gemacht, man forderte mich vor
acht Tagen an, und ich bjn seit dieser Zeit dabei, mich in meinen
neuen Beruf einzuarHciten. Er macht mir außerordentlich viel
Freude und - "

„Halt , ich verstehe nicht recht, wie sagst d«, dein neuer Be¬
rus? Du bist doch Lehrerin, du kannst doch nicht? - '

(Fortsetzung folgtL



^p* sich nicht leugnen, daß die Salomoninseln eine
gliche Inselgruppe sind. Andererseits gibt es noch
-p Stellen auf der Welt . Aber dem Neuling , der

keinerlei angeborenes Verständnis für Menschen und das
Leben im Urzustand hat , mögen die Salomoninseln in der
Tat furchtbar erscheinen . Es fft wahr , daß Fieber und Ruhr
ständig dort umgehen , daß Ueberfluß an ekelhaften Haut¬
krankheiten herrscht , daß die Lust von einem Gift gesättigt
ist, das sich in jede Pore , jede Schnittwunde , jeden Hautrih
ein frißt und bösartige Geschwüre verursacht , und daß vieletarke Männer, selbst wenn sie dem Tode dort entgangennd. als Invaliden in die Heimat zurückkehren . Es ist fer¬
ner wahr , daß die Eingeborenen der Salomoninseln eine
wilde Horde mit herzhaftem Appetit auf Menschenfleisch und
einer Liebhaberei für das Sammeln von Menschenköpfen
sind. Ihr leidenschaftlicher Sport ist es . einen Menschen von
hinten zu fangen und ihm durch einen geschickten Streich
mit dem Tomahawk die Wirbelsäule vom Gehirn zu tren¬
nen . Es ist ebenfalls wahr , daß auf manchen Inseln , wie
zum Beispiel Malaita . Gewinn und Verlust im wirtschaft-
vchen Verkehr nach Menschenmorden berechnet werden . Köpfe
gelten als Tauschmittel , und besonders wertvoll sind weihe
Köpfe . Oft veranstaltet ein Dutzend Dörfer eine gemein¬
same Sammlung , die monatelang fortgesetzt wird , bis
irgendein tapferer Krieger den blutigen Kopf eines weißen
Mannes bringt und den Ertrag der Sammlung fordert.

Alles dies ist durchaus wahr , und doch gibt es Män¬
ner . die jahrelang auf den Salomoninseln lebten und Heim¬
weh spürten , wenn sie sie verließen . Man muß nur vorsich¬
tig — und glücklich — sein, um lange Zeit dort leben zu
können ; aber man muß auch vom rechten Schlage sein. Man
muß den Stempel des unvermeidlichen weißen Mannes tra¬
gen . Man muß eben unvermeidlich sein. Man muß eine ge¬
wisse Unbekümmertheit der Uebermacht gegenüber haben,
eine gewisse Selbstzufriedenheit und einen Rassenegoismus,
der einem die Ueberzeugung beibringt , daß ein Weißer an
Wochentagen besser ist als tausend Reger , und daß er Sonn¬
tags zweitausend Schwarze aussticht . Denn das ist es , was
den weißen Mann unvermeidlich gemacht hat . Oh, und
noch etwas : Der weiße Mann , der unvermeidlich zu sein
wünscht , muß nicht nur die niedrigeren Arten verachten
und groß von sich selber denken , er darf auch keine zu be¬
deutende Einbildungskraft besitzen. Er darf die Gewohn¬
heiten . Instinkte und die Denkweise der Schwarzen , Gelben
und Braunen nicht zu gut verstehen ; denn das ist nicht die
Art . der die weiße Rasse ihren Siegeszug um die Welt
verdankt.

Berste Arkwright war nicht unvermeidlich . Er war zu
kenstfiv, zu zart besaitet , und besaß viel Einbildungskraft.
Er war zu sehr an die Welt gebunden . Er paßte sich seiner

stger Mann mst welker , mahagonifarbiger Haut . Sein auf
der Paffagierlifte vermerkter Name tut nichts zur Sache,
aber seinen anderen Namen , Kapitän Malu , gebrauchten
die Neger von Neuhannover bis zu den Neuen Hebriden
als Zauberformel und Kinderschreck. Wilde Menschen und
Länder waren sein Fall , und unter Fieber und Beschwer¬
den . bei dem Knall von Snidergewehren und der Peitsche
des Aufsehers hatte er fünf Millionen in Form von Tre¬
pang , Sandecholz . Perlmutter und Schildpatt . Steinnüsien
und Kopra , Weiden . Faktoreien und Plantagen zusammen-
qescharrt . Kapitän Malus kleiner Finger , der gebrochen war,
hatte mehr Unvermeidlichkeit in sich als Berste Arkwrights
ganzes Gerippe . Aber die Damen konnten ja nur nach dem
Aeußeren urteilen , und ohne Zweifel war Berste ein an¬
sehnlicher Mann.

Bertie unterhiev sich mit Kapitän Malu im Rauchzim¬
mer und vertraute ihm seine Absicht an , das rote , blutige
Leben auf den Salomoninseln zu scheu. Kapitän Malu gab
zu, daß diese Absicht ehrgeizig und ehrenwert war . Erst
einige Tage später begann er . sich für Bertie zu interessieren,
als der junge Abenteurer ihm eine automatische 44-Millr-
meter -Pistole zeigte . Bertie zeigte den Mechanismus und
erklärte ihn , indem er ein geladenes Magazin auf den hoh¬
len Kolben setzte.

„Es ist ganz einfach " . sagte er . Er lieh den äußeren
Lauf am mneren entlanggleiten . „Sie ladet und spannt
sich selbst, sehen Sie . Und dann brauche ich nur am Abzug
zu ziehen , achtmal , so schnell, wie ich den Finger krummen
kann . Sehen Sie . hier ist die Sicherung . Die ist das beste

- - - - -— . - - -
leise, aber sein Auge verüeß die Mündung nicht, solang
auf ihn zielte . 1

,Zch wette fünf Pfund , daß sie nicht geladen rsr
Berste eifrig vor.

Der andere schüttelte den Kopf.
.Lch werde es Ihnen zeigen ." . $
Bertie setzte die Mündung an seine eigene Schlag

der offenbaren Absicht loszudrücken.
„Einen Augenblick " , sagte Kapitän Malu ruhig

streckte die Hand aus . „Lassen Sie mich sehen."
Er zielte auf See und zog am Abzug . Eine schwer

ladunq folgte zugleich mit dem scharfen Schlag des
nismus . der eine heiße , rauchende Patronenhülse sel̂ sichT'' --
auf das Deck schleuderte . Berties Mund öffnete sich stau f. 'MUsi

..Ick babe den Lauf xurückaezogen . nicht ?" erklär„Ich habe den Lauf zurückgezogen , nicht?
„Das war dumm von mir . muh ich sagen ." , ft

Er kicherte matt und ließ sich in einen LiegestUA^Er kicherte matt und ließ sich in einen LiegestE ‘U  st. „ .
len . Das Blut war aus seinem Gesicht gewichen und
ließ dunkle Ringe unter den Augen . Seine Hand N-.F 5
und war unfähig , die Zigarette an die Lippen 3u r!̂ Vund war unfähig , me Ztgarene an v,e 4-lppei , o»  ,
Er war zu sehr an die Welt gebunden und sah I>̂
tröpfelndem Gehirn auf dem Deck hingestreckt.

„Wirklich " , sagte er . „wirklich ."„Wirruch ". >agie er , „wiriua -. ß
Der Kommissar , der sich auf der Rückreise von ® gr

befand , war an Bord der „Makembo ". und nut sewe . - ms öec
laubnis machte man bei Ugi halt , um einen Missuw .^ i>e Anor
Land au leben . Und bei Um lag die Jacht „Arla , i

‘h St 0
s bej
ältior

Kapitän Hansen . Nun war die „Arla " eines von den
Schiffen , die Kapitän Malu gehörten , und auf fernen ^ |jf, U,!
schlag und auf seine Einladung kam Bertie als jL- cmh '’schlag und auf seine Einladung kam Berne au , ^
Bord der „Arla " , um eine viertägige WerbekreuzsayiOUlU utl „«.uv* , um m .v - - — , ',J"
der Küste von Malaita entlang mitzumachen . n, t,iQufgc

Darauf sollte die „Arla " ihn bei der — ebenfalt ^ •i/uruuj [UUlv Ulv „ 4iUU l** V *l Jj hfltl  i r\
tän Malu gehörenden — Reminge -Plantage abfetze , $ ^ran ’.Uiaiu geyureiiueii — yiEiiiiuye- +,mmu a ,.
Bertie eine Woche bleiben konnte , und dann wollte ^
Tulagi . dem Sitze der Regierung , fahren , wo er der
des Kommissars sein sollte.

Kapitän Malu zeichnete noch verantwortlich st' s ^ führen
weitere Vorschläge , und̂ nachdem er sie gemach^ y^ j,̂ d-k
schwindet er aus dieser Erzählung . Der eine wurde -
Hansen , der andere Mr . Harriwell , dem Verwalter o -
minge -Plantage . gemacht . ® 1

Beide hatten " den gleichen Wortlaut , nämlich -^
Einblick in das rauhe , blutig ^ ft |etf 5

Umgebung mit zu großem Feingefühl an . Daher waren die
Salomoninseln der letzte Ort . wohin er hätte kmnmen sur¬
fen . Er kam nicht dorthin , um zu bleiben . Emen fünf
wöchigen Aufenthalt zwischen zwe, Dampfern hielt er für
genügend , um dem Ruf nach dem Primitiven zu genügen,
oen er auf den Saiten seiner Seele tönen hörte . So erzählte
er wenigstens den Touristinnen an Bord der „Makembo ,
wenn auch mit anderen Worten , und sie verehrten ihn als
L>elden , denn sie waren Frauen und kannten nur das
Dampferdeck , während er sich mühsam seinen Weg durch die
Salomoninseln bahnen wollte . . . . - _ _

Es war noch ein Mann an Bord , von dem dre Damen
jedoch keine Nottz nahmen . Das war ein » einer schrumpe-

daran . Sie ist ganz zuverlässig . Das reine Kinderspiel ."
Er nahm das Magazin heraus . „Sehen Sie , wie zuver-
lässig."

Er hielt sie in der Hand , die Mündung gerade aus
Kapttän Malus Magen gerichtet . Kapitän Malus blaue
Augen betrachteten sie unerschütterlich.

„Hätten Sie etwas dagegen , sie anderswohin zu rich¬
ten ?" fragte er.

„Sie ist ganz sicher" , behauptete Bertie . „Ich habe das
Magazin herausgenommen . Sie ist jetzt nicht geladen , ver¬
stehen Sie ."

„Eine Schußwaffe ist immer geladen ."
„Diese aber nicht."
.Drehen Sie sie doch sieber weg.
Kapitän Malus Stimme war emtonig . metallisch und

Bertie Arkwright einen Einvucr in oas rauye , w »» »- ^
auf den Salomoninseln zu verschaffen . Und einem 'iß
zufolge soll Kapitän Malu noch erwähnt haben , daß em v
Whisky fällig sein würde , wenn Mr . Arkwright eM
sonders prachtvollen Einblick erhielte . i

„Ja , Swartz war immer zu dickköpfig. Denken ^ Sj

nahm vier von seiner^ Bootsmannschast mtt nachTumS jjp
sie auspeitschen zu laffen — offiziell , wiffen Sie 3. -
dann im Walboot mit ihnen zuruck. Es war etwas ^
und das Boot kenterte gerade vor der Einfahrt . Sw » vM ^ °rc
der einzige , der ertrank . Natürlich war es ein ,

„Ein Unfall ? Wirklich ?" fragte Bertie . der v

zuhörte , denn er guckte nach dem Schwarzen am ^
rUbe Sian hatte Ugi verlaßen, und die „Arla" gl'^ F tz< F^r . <7X . » Sam (lAtMAfSnlntl TlOlt .1 P •' cthoi.die sommerliche See den bewaldeten Hangen v°n , .
zu . Der Rudergast , der Berties Aufmerksamkeit C efj,_ _ Rrfi »imm SRprninttrmpI wie elNLN, ,J,1 »itJ.JOUtlhsich ' zog, Ute ^ sich einen Pennynagel wie einen
durch die Nase gesteckt. lFortsetzunä

lgliede,
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i Schluß
Dies war sein letzter , zäher klarer Gedanke gewesen,

bevor ihn der Schlaf überwältigt hatte , und jetzt saß er,
halbwegs erfrischt und wieder von der seltsamen , fiebrig er¬
regenden Spannung erfüllt , die ihm kein« Rast erlaubte,
vorn auf dem Motor und wollte den neuen Propeller selbst
ausmontieren . t _ . , ,

Mit geübtem Fliegerblick streifte er den Horizont ab.
her sich allmählich stärker zu durchleuchten begann . Ein we¬
nig Dunst schwamm noch unter der Morgenröte , aber das
fetzige Sturmgewölk vom Vortage war schon weiter nach
Osten geflogen . „ _ , . .. .

„Das Wetter wird leidlich . murmelte Gerhard vor sich
hin , „ich kann es wagen ." Dann verschleierten sich seine
hellen Fliegeraugen , wehmüttge Nachdenklichkeit überschat¬
tete seine Züge , und sein Kopf sank gedankenschwer auf die
Brust . , . v ,

..Nein , ich starte !" raffte er sich plötzlich wieder zusam¬
men , straffte seine Muskeln und begann , sich das Handwerks¬
zeug auf der Motorhaube handlich zurechtzulegen.

„Den Propeller !" rief er dann nach unten den Mon¬
teuren zu. Es kam keine Antwort , sie schienen ihn nicht zu
hören , machten sich wohl hinter den Tragflächen an dem
neuen Brennvorrat zu schaffen. „Hallo — den Propeller!
rief er noch einmal lauter . _ rj .

Jetzt kam einer der Leute um die Maschine herum nach
vorn gelaufen . „Herr Schelling , kommen Sie doch bitte her-
«nter — Sie werden verlangt ." .

„Aber Mann Gottes , ich will doch nicht gestört sein!
antwortete der Pilot ärgerlich : er dächte an den Ansturm
non Neugierigen , denen er sich nach seiner Landung fast
mit Gewalt hatte entziehen müssen . „Was glbt s denn dabei
311  lachen ? "

Der Monteur grinste über sein ganzes Gesicht. „Aber
cs ist doch Ihre Fra « Gemahlin , Herr Schelling !" ^

SS&CT • » .?*
Mit federndem Satz sprang Gerhard zu Boden — und

stand auf wenige Schritt « Entfernung Marlene gegenüber,
die in diesem Augenblick um das Flugzeug herumkom.

Noch lagerte ungewiffe Dämmerung über dem Felde,
und beibe konnten sich gegenseitig nur in den Umriffen der
Gestalten erkennen ; die Gefichtszüge verfchwammeu noch
im matt erhellenden , grauen Frühlichtt

Für Sekunden schloß Gerhard Schelling dbe Augen,

verlor unter jäher , stoßender Erschütterung jede Herrschaft
über die Sinne — dann reckten sich seine Schultern höher,
gewaltsam warf er den lähmenden Bann von sich ab , trat
vollends auf Marlene zu und bot chr die Hand.

„Marlene , du . . . du kommst zu mir?
Unsicher , zögernd kam Marlenes Hand der seinen ent¬

gegen . . . plötzlich fiel ihr Blick auf das lachende Gesicht
des Monteurs , der in ahnungsloser Freude dicht neben chr
stand . „ . . . .. . .

„Komm . Gerhard — wir wollen ein wenig beiselte-
gehen ". flüsterte sie gehemmt.

So schritten sie nebeneinander von der Maschine fort
Über das einsame Feld . Geraume Zeit blieb es sstll zwischen
ihnen ; beide raubte die aufwühlende Erregung jede Kraft
zu Hellen Gedanken und klaren mitteilenden Worten . Ger¬
hard gelang es zuerst , die volle Gewalt über sich selbst wie¬
derzugewinnen . Er betrachtete Marlene verstohlen von der
Seite , wie sie mit leichten , beschwingten und doch festen,
sicheren Schritten an seiner Rechten ging . Die Erinnerung
an einen anderen weit zurückliegenden Tag stieg in sem
Gedächtnis heraus , als sie ebenso Seite an Seite , fragende
Beklemmung in den Herzen , dahingeschritten waren , da¬
mals im Tiergarten in Berlin . Hell erklang eine Satte m
Gerhards Seele , ein überwältigendes , ahnungsvolles Froh¬
gefühl trieb sein Blut in wallenden Strömen durch alle
Glieder — aber er schwieg in natürlichem Anstand , der sckon
vor der Beichte Verzeihung gewährt , denn er wußte wohl . Be-
kenntnisse , zu denen ihre Ehrlichkeit sie drängte , fielen ihr
schwer, und er wollte ihr das Geständnis erleichtern , so gut
er es konnte . ^ ..

Endlich blieb Marlene stehen und wandte sich ihm zu.
Ihr ganzer Körper bebte unter fliegenden Atemstoßen,
mühsam schien sie nach Worten zu ringen — plötzlich riß sie
ihre kleine Filzkappe ab . schleuderte sie zu Boden und
sprengte mit einer Bewegung den Verschluß ihres Mantels.

„Gerhard — ich habe dir unrecht getan !" rief sie mtt
stürmischem Ausbruch . ,, , o, t

Mit solcher Uebermacht überkam ihn der Jubel über dies
freimütige Bekenntnis , daß jeder Gedanke an Vorwurf und
Anklage in alle Winde verflog . Mit weiter , abschließender
Bewegung breitete er schweigend die Arm « aus — doch
sie blieb oste angewurzelt stehen und ssteß drängend her¬
vor : „Nein , Gerhard , noch nicht — erst sollst du all « Ho¬
ren . Sag mir nur eins , Gerhard : Warum tust du das ?"
Ihr « zitternde Hand wies auf die ferne Maschine . „Nur . . .

Er schüttelte ernst den Kopf . „Nein . Marlen «, nicht des-
halb allem . Gewiß , ich wollte vergessen , aber das konnte ich
nur , wenn ein« all« Sinne und Nerven cmsparmende Aus-

' H (f ilan
f tt ^ wer

gab« mich ausfüllte . Alltägliche Flüge hätten mir ^ A
halfen ." . .. .

„Aber Gerhard — du siehst doch: das SchicksalsN
dich. Allein gegen den Sturm und den Ozean . - - $

Jetzt straffte der Flieger Gerhard Schelling 1% (I
Sportgestalt . „Das ist kein Grund , warum ich «5 .3 /
fen sollte . Der Weltverkehr verlangt , daß wir hrnu
men — also wird es uns gelingen !" , mji

.Aber nicht so, Gerhard , so Hals über Kopf.„lauer muji iu, wm/uw , i». „«v» —~ri ' v ,,
Gewalt . Bereite den Flug sorgfältig vor . wenn 0»
notwendig halst — laß dir eine stärkere Majcyli ^ ip
nimm Begleiter mit — mich. Gerhard , wenn
willst — dann werde ich auch nicht mehr spielen ' ^
zu, Gerhard : Ich war ja blind , ich war ja toricyl ^
überlegt , du bist ja so viel klüger , ich, ich habe ,m
Schwäche ausgelegt , daß du nicht über den Suop eß
wolltest , und wenn ich sah, wie du dich mit klein̂ ,,
über Berlin begnügtest , dann glaubte ich. du
quem und unentschlossen zu größeren Taten — üquem unv unemicgioflen zu grüneren ^ uieu -
jetzt sehe ich ein , wie recht du hast , du darfst ja gar '
ders handeln , du darfft dich und deinen Name « aj(t, ~
setzen, wo es hohe , wertvolle Aufgaben zu losen V 4Äm„ 9.
das tust du ja auch und wirst es immer tun - • fc. iFt _ __ _ „ . . . •

miß . das sollst du auch , Gerhard , niemand kann ^ ^ ^ ^

illen ^ l

Gerhard , ich bitte dich .

dich sein als ich — aber nicht so. Gerhard , nicĥ j e ^ kn
und abenteuerlich wie jetzt, das war doch sonst t J
Art , und das darfst du nicht, schon um meinetwil ^ ^

ich liebe dich, und wenn du mich noch willst , dann
alles tun , was du verlangst !^

ihr

S tun . was du verlangst ! „,&<•»>j # V tu
Gerhard Schelling hatte sie nicht unterbrach p 4f e

in schweigender Spannung zugehört , und nnw ? >, h »

Nur eine Frage stellt« er noch: „Und
Da warf sich Marlene , ihrer selbst nicht n?{

an seine Brust . „Wir wollen nie wieder von uM  V ^ di J
Gerhard " , stammelte sie unter stürmischen KuffeN' f  Set , v
nie wieder — und jetzt komm mit mir nach W J m

rf tibi-nach Berlin.Berun . _ sui r  ,
Jetzt griff Gerhard mtt klammernden Hand ' , /1 . arm ._ r . _ Att lttD*

preßte Marlen « in fiebernder Umarmung an stch' ^ i^
Lange standen sie so und vergaßen di« We»

smttsn fto ft/f » mth .Ar .,sich. Endlich lösten sie sich vonemander und toi l1!
aneinandergeschmiegt über den Flugplatz de« St-’d« °>
zu. Am östlichen Horizont zerstoben die wogend ^ -
Dunstwolken , die Sonne schwang sich empor
mit den ersten brennenden Lichtstrahlen das onl>
Fett ».
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